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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

selten war die Bereitschaft, einen Beitrag für die BRIEFE zu schreiben, so groß wie 
für diese Ausgabe. Alle, die wir gebeten haben, an unserer „Elbe-Sonderausgabe“ 
mitzuwirken, waren sofort einverstanden. Ganz besonders danke ich Dietrich Bun-
geroth für seine freundliche und kritische Unterstützung. Zahlreiche Ideen und Hin-
weise, persönliche Berichte und Erinnerungen erreichten uns. Nicht alles davon hat 
in diesem Heft einen Platz gefunden, aber es ist nichts verloren gegangen. Es wurde 
deutlich, wie groß die Verbundenheit vieler Bürgerinnen und Bürger mit der Elbe 
und ihren Auenlandschaften ist; wie tief die Sorge um den Erhalt dieses Schatzes 
und wie stark die Bereitschaft, sich hier zu engagieren. Die Kontinuität dieses Enga-
gements ist bemerkenswert.
In dieser BRIEFE Ausgabe wollen wir insbesondere das kirchliche Engagement für 
die Elbe über die Jahre dokumentieren. Es ist über weite Seiten ein sehr persönli-
ches Heft geworden – das freut mich sehr. Denn schließlich sind es nicht Organisa-
tionen und Verbände, sondern letztlich immer Menschen, die Zeit, Kraft und ihre 
Begeisterung einbringen.
In der Vorbereitungsphase bat ich unseren Praktikanten Markus Richter, doch mal 
die alten BRIEFE durchzugehen, um nach interessanten Elbe-Beiträgen zu suchen. 
Er fand beispielsweise, dass die Elbe erst seit dem Jahr 2000 ein „Forschungsheim-
Thema“ geworden ist. Quasi nebenbei erstellte er einen Ordner mit Zeitungsaus-
schnitten, Veranstaltungsflyern und Petitionen zur/ über die/ für die Elbe der letz-
ten 15 Jahre. Sicher eine gute Recherchequelle für Elbe-Interessierte. Den Ordner 
können Sie gerne bei mir einsehen.
Es ist auch weiterhin nötig, der Elbe eine starke Stimme zu geben. Mit Blick auf 
das angekündigte Gesamtkonzept für die Elbe, in dem die verschiedenen Interes-
sen berücksichtigt, die Zuständigkeiten von Bund und Ländern abgestimmt und 
die Anforderungen von Hochwasserschutz, Sohlstabilität, Natur- und Landschafts-
schutz, Tourismuswirtschaft und Schifffahrt sowie nicht zuletzt die der Anwohner 
abgewogen ihren Niederschlag finden, braucht es weiterhin eine wache Begleitung 
durch die Bürgerinnen und Bürger. Ich bin sicher, dass auch die elbeanliegenden 
Kirchen in ihrem Engagement nicht nachlassen werden.

Nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen und freue mich, Sie eventuell bei 
einem der im Heft angekündigten Elbe-Termine wieder zu treffen.

Ihre Siegrun Höhne
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Aktiv für die Elbe 
Rückblick auf 20 Jahre Einsatz für die Bewahrung der Schöpfung
von Dietrich Bungeroth

Wir haben in diesen vielen Jahren in den Kirchen der Elbegemeinden und in 
den Auenwiesen und Wäldern das Lob des Schöpfers gesungen und für die 
Zukunft der Elbe gebetet. Wir haben diskutiert und Baustellen an der Elbe 
besetzt. Wir haben prominent besetzte Foren auf Kirchentagen erlebt und 
deutliche Synodenbeschlüsse. Wir waren zum Gespräch im Bundeskanzler-
amt und im Verkehrsministerium. Ich bin gebeten worden für das Sonder-
heft aufzuschreiben, warum ich so lange an dem Thema dran geblieben bin. 

Die Schöpfung bewahren

Als ein Wörlitzer Junge (Jahrgang 1948) kenne und liebe ich den Landschafts-
park und die weiten Wiesen, Wasserläufe und Wälder bis zur Elbe hin. Es kam 
vor, dass der See im Sommer zu wenig Wasser hatte, die Gondeln konnten nicht 
fahren. Im Winter war das Eis auf dem See bei Westwind oft grau von Asche 
aus dem Kohlekraftwerk in Vockerode. Bei Nordwind roch es zeitweilig scharf 
nach den Chemiewerken in Coswig oder Piesteritz. Der Fließgraben durch 
die Elbewiesen, an dem es drei Erweiterungen gibt, die wir zum Baden und 
Angeln nutzten, war jahrelang verschmutzt, denn die nahe Margarinefabrik 
soll dort ihre Abwässer entsorgt haben. Und wenn wir am steilen Sand-
ufer zwischen Coswig und Zieko in der Elbe badeten, war das Wasser eine 
bräunliche Brühe. Wir wussten, es gab Gesetze zum Schutz der Umwelt, 
aber diese standen unter den ökonomischen Zwängen der zentral geleiteten 
Wirtschaft.

Fragen zu stellen war auch in den 60er Jahren nicht verboten, das hatten 
wir als Besucher des Forschungsheims in Wittenberg gelernt. Zu den vor-
dringlichen Zeitansagen des ökumenischen konziliaren Prozesses 20 Jahre 
später gehörte neben Frieden und Gerechtigkeit das Thema Bewahrung der 
Schöpfung. Hier wurde an vielen Orten in der DDR innerkirchlich vorge-
dacht und laut gesagt, was zu kritisieren war, und dazu gehörten die belas-
tete Umwelt und die marode Industrie.

Aktiv für die Elbe

Anmerkung: 
Der designierte Bundespräsident Richard Weizsäcker sprach beim Kirchentag 
im Lutherjahr 1983 auf dem Wittenberger Markt vor 10.000 Leuten ein Gruß-
wort: „Wir sind hüben wie drüben Deutsche, wenn auch in zwei Staaten… Wir 
atmen die gleiche Luft, sie macht nicht an unseren Grenzen halt. Sie reinzuhal-
ten ist unser gemeinsames Interesse.“ Es gab minutenlangen Beifall, denn jeder 
verstand, was gemeint war.

Letzter freifließender Fluss oder Wasserstraße?

Mit der deutschen Einheit änderte sich einiges. Das Elbewasser wurde Jahr 
um Jahr sauberer. Die alten Industrieanlagen mussten neuen weichen. Im 
Winter liegt nicht mehr der Geruch nach Braunkohle in der Luft. Vieles war 
vernachlässigt worden, auch die Elbe. Da gab es marode Flussbauwerke und 
durch die Manöver der Armeen zerstörte Uferbereiche. 
Wir haben uns dann eine solche Baustelle an der Elbe südlich von Rosslau 
einmal angesehen, ich glaube das war im Frühjahr 1995 mit Mitgliedern 
des Dessauer Pfarrkonventes. Der gesamte Uferbereich war Baustelle. In den 
Fluss ragten etwa 10 parallele Buhnen. Wenn man bis zur Spitze ging, war 
die Flussmitte fast erreicht. Wir waren entsetzt und verlangten Aufklärung. 
Die fachlichen Hinweise wurden durch das Wasser- und Schifffahrtsamt 
auch öffentlich gegeben. Aber wir stellten fest, wir müssen uns selber kun-
dig machen. 

Ich war dann bei einer Schlauchbootfahrt von Coswig bis Roßlau dabei. 
Wir sahen weite Uferbereiche, die bereits mit hohen Schüttungen befestigt 
waren, dazu riesige Haufen von Steinen und die bereits genannten langen 
Buhnen. Das Gespräch mit einem Wasserbauingenieur aus Dresden hat mir 
die Augen geöffnet. Er wurde gefragt, was denn solche riesigen Baustellen 
bewirken sollten und ob das nicht auch der Elbe schaden könne? Seine Ant-
worten waren: Man hätte hier wohl zu viele Baustellen gleichzeitig, wohl 
auch zu viel Material. Aber was zu groß gebaut werde, könne man wieder 
zurückbauen. Die Frage blieb im Raum stehen: Das alles aus unseren Steu-
ermitteln?
Auch andere Menschen waren hellhörig geworden. Denn das war offen-
sichtlich: Das Transportaufkommen auf der Elbe ging Jahr um Jahr zurück. 
Die logische Folgerung, nun die Schiffe dem Fluss anzupassen, fand in den 
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Schifffahrtsämtern und bei den Transportfirmen keine Befürworter. Öffent-
lich wurden jetzt die Fragen gestellt, was mit der Elbe geschieht und wie die 
zukünftige Planung aussehen soll. Das bewegte die Menschen von Dresden 
bis Bleckede, viele Initiativen nahmen damals ihren Anfang.

Elbegottesdienste und Synodenbeschluss 1996

In den Kirchen versammelten sich die Menschen zu Diskussionen und Gottes-
diensten rings um das Thema: „Die Umwelt bewahren – die Elbe schützen“. Die 
Dessauer Kirchengemeinden luden ein. Es gab Gottesdienste am Kornhaus – die 
gibt es bis heute zum Elbebadetag – und in den Elbewiesen an der Mulde. Elbegot-
tesdienste gab es auch in den Kirchen von Wörlitz, Coswig und Roßlau. 
Die Landessynode der Evangelischen Landeskirche Anhalts bekam Ein-
gaben, welche sich mit dem Thema „Elbeausbau“ beschäftigten. So kam es 
im November 1996 zu einem ersten Beschluss unseres Kirchenparlaments: 
Die Besorgnisse der Menschen entlang der Elbe würden aufgenommen. Das 

Dessau-Wörlitzer Gartenreich darf 
durch den Verfall des Grundwassers 
nicht gefährdet werden. Daher sei 
ein ungeprüfter Ausbau abzulehnen. 
Vielmehr solle man die Schiffe dem 
Fluss anpassen. Zwischen den Inter-
essen der Wirtschaft, des Tourismus 
und des Naturschutzes müsse vermit-
telt werden. Ein Gesamtkonzept für 
die Elbe soll alle Interessen berück-
sichtigen.

Unterschriften an den Verkehrsminister

Bereits im September 1996 war dem Verkehrsminister Wissmann eine Unter-
schriftensammlung überreicht worden mit den Forderungen: Baustopp an 
der Elbe. Die Schiffe dem Fluss anpassen. Für Transporte die Bahn nutzen. 
Nun kündigte die Bundesregierung offiziell in einer „Elbeerklärung“ ein 
Gesamtkonzept für die Elbe an. 
Damals stellte sich der neue Leiter des Umweltbundesamtes in Dessau, And-
reas Troge, bei einer Mitarbeiterversammlung der anhaltischen Landeskirche 

Aktiv für die Elbe

vor. Er wurde gefragt, weshalb es denn so schwierig sei, dass die große Politik 
und die zuständigen Ämter ihre Einstellung zur Zukunft der Elbe änderten. 
Seine Antwort war: Wer eine Wahrheit einmal erkannt und erklärt habe, 
müsse diese immer wiederholen, denn sie trifft immer wieder auf taube Ohren.

Elbesymposium 1997 und Ausbaustopp 2001

Im April 1997 lud die anhaltische Landeskirche zum Elbesymposium nach 
Dessau ein. Unter dem Thema „Mit der Elbe leben und arbeiten“ trafen sich 
Wissenschaftler, Hafen- und Schifffahrtsverantwortliche, ein Jurist, die 
Naturschutzverbände und Bürger aus der Region. Kirchenpräsident Klas-
sohn, der gemeinsam mit Siegfried Braun von der EEB die Leitung hatte, 
sprach in seinem Einführungsvortrag darüber, was die Region braucht: 
„Eine zukunftsfähige und dauerhaft umweltverträgliche, also nachhaltige 
Entwicklung“. Zum ersten Mal saßen Fachleute und Bürger öffentlich an 
einem Tisch und hörten die verschiedenen Argumente an. Mehrfach wurde 
ein Gesamtkonzept, was alle Belange berücksichtigen soll, angesprochen.
Die Bauarbeiten gingen weiter. Die Behörden taten, was sie tun müssen: Sie 
planten und bauten. Die Bürger fühlten sich mit ihren Besorgnissen nicht 
ernst genommen und wandten sich erneut an ihre Landessynoden, diesmal 
in ganz Sachsen-Anhalt.
Daher kamen im November 2001 die Beschlüsse von zwei Synoden, aus der 
Kirchenprovinz Sachsen und aus Anhalt. Die Forderungen waren deutlich: 
Alle Strombaumaßnahmen seien auszusetzen aus Sorge um die Elbeauen 
und Parklandschaften. Denn die vorgelegten Pläne aus den 30er Jahren (!) 
entsprechen nicht den heute zu beachtenden ökonomischen und ökologi-
schen Vorgaben. Wirtschaftlichkeit und Umweltverträglichkeit müssten 
geprüft werden. Die Gemeinden und Bürgerinitiativen wurden gebeten, in 
ihrem Einsatz um die Bewahrung der Schöpfung nicht nachzulassen.

Nun gab es tatsächlich einen Ausbaustopp!

Bürgerinitiative Pro Elbe gegründet

Engagierte Wittenberger, Dessauer und Magdeburger gründeten 2001 die 
Bürgerinitiative „Pro Elbe“, der sich auch aus anderen Orten viele Elbe-
aktive an der Mittleren Elbe anschlossen. Bei den regelmäßigen Treffen 
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wurden Experten eingeladen und gemeinsame Aktionen geplant. Neben den 
Naturschutzverbänden war eine starke Kraft entstanden, die sich bürger-
schaftlich organisierte und öffentlichen Einfluss nahm. 

Hochwasser und wieder Unterschriften für den Verkehrsminister

Aber dann kam das Hochwasserjahr 2002. Viele Menschen verloren Hab 
und Gut, die Schäden insgesamt waren um ein Vielfaches höher, als bei 
früheren Hochwassern an der Elbe und ihren Nebenflüssen. Die anhaltische 
Landessynode tagte im November 2002. Die Hauptforderung war: Die durch 
den Ausbaustop freigewordenen Mittel sollen in den vorsorgenden Hoch-
wasserschutz investiert werden. Denn nach diesen Schäden muss umge-
dacht werden. Die Elbe hat im Oberlauf zu viele Staustufen, von Dresden an 
aber zu wenig Überflutungsflächen.
Erneut gab es eine Unterschriftensammlung. Von Dresden bis zur Nord-
see unterschrieben 20.000 Menschen dafür, die „Versteinung“ zu stop-
pen, den Domfelsen in Magdeburg nicht abzutragen und die Schiffe dem 
Fluss anzupassen. Im Dezember 2002 überreichte eine Elbe-Delegation mit 
dem anhaltischen Kirchenpräsidenten Klassohn die Unterschriftenlisten 
Minister Stolpe im Berliner Verkehrsministerium und konnte zu den Prob-
lemen an der Elbe von Tschechien bis zur Nordsee vortragen. Das Problem, 
dass der Fluss als Wasserstraße eine Sache des Bundes sei und die Auen 
eine Sache der Länder, müsse angegangen werden. Der Regierungswille, 
die Probleme durch ein Gesamtkonzept zu lösen, wurde bekräftigt.

2. Elbesymposium

Als 2003 der Bundesverkehrswegeplan für 2001-2015 veröffentlicht wurde, 
stellten wir uns die Frage: War jetzt 
alles vergeblich? Die mittlere Elbe mit 
dem Hauptproblem, der fortschreiten-
den Eintiefung in ihr Sandbett, kam gar 
nicht vor. Im Gegenteil, der Fluss sollte 
durchgehend auf 1,60 m ausgebaut wer-
den. Dazu war das Projekt Saale-Elbe-
Kanal neu aufgenommen mit damals 
noch veranschlagten 80 Mio. €.

Aktiv für die Elbe

Das beschleunigte die Vorbereitung des 2. Elbesymposiums im März 2004 
im Dessauer Kornhaus. Wieder lud die anhaltische Landeskirche ein, dies-
mal zum Thema: „Strategie Elbe – auf dem Weg zu einem Gesamtkonzept“. 
Die Leitung hatten Verkehrsminister Stolpe und Kirchenpräsident Klassohn. 
Gehört wurden die Fachleute zu den Unterthemen Wirtschaft und Ökologie, 
Weltkulturerbe und Tourismus, Klima und Unterhaltung der Wasserstraße. 
Ich hatte den Eindruck, eine wirkliche Bereitschaft aufeinander zu hören, 
bestand immer noch nicht. Im Gegenteil, hier wurde mit harten Bandagen 
gekämpft. Da waren „die selbst ernannten Elbeschützer“ auf der einen Seite 
und die „Schotterlobby“ auf der anderen. Das Thema: Nach dem Hochwasser 
muss den Flüssen mehr Raum gegeben werden! wurde durch die Vertreter 
der Ämter wegdiskutiert, und behauptet, Probleme wegen des Klimawandels 
würde die Elbe nicht bekommen.

Hannoversche Synode zu den verkehrlichen Alternativen

Im Mai 2006 meldete sich nun die größte evangelisch-lutherische Kirche 
zu Wort, die auch die meisten Elbekilometer hat, die Hannoversche. Deren 
Synode beschloss, das Ausbauziel von 1,60 m sei aus ökologischen Gründen 
abzulehnen, denn die abnehmenden Wasserstände hatten inzwischen das 
Problem noch verschärft. Der Mittellandkanal und der Elbeseitenkanal sind 
die vorhandenen verkehrlichen Alternativen. Zudem soll für Gütertrans-
porte verstärkt die Bahn genutzt werden. Das Gesamtkonzept soll alle diese 
Aspekte aufnehmen.
Im November stellte die Westfälische Landessynode das Thema Klima-
wandel und die daraus folgenden Aufgaben der Kirche in einem globalen 
Zusammenhang. Das Nord-Süd-Gefälle und die daraus resultieren weltwei-
ten Ungerechtigkeiten würden durch  den „dynamischen Klimawandel“ ver-
stärkt. Sie forderte, die Kirchen sollten mehr Einfluss auf die Regierenden in 
Deutschland, in Europa und beim G 8 – Gipfel nehmen. 

Gleichzeitig tagte die Synode der Kirchenprovinz Sachsen. Ganz klar kamen 
auch hier die Aussagen: Das Ausbauziel von 1,60 m ist aus ökologischen 
Gründen abzulehnen, ebenso wie der Saale-Elbe-Kanal. Die Transportalter-
native Bahn soll mehr Bedeutung erhalten. Die touristische Attraktivität des 
Elberaumes sei von großer wirtschaftlicher Bedeutung. Auf dem Weg zum 
Gesamtkonzept braucht der Fluss aber mehr Überflutungsflächen. 

Aktiv für die Elbe
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Anmerkung:
Zu Grunde lag dem Synodenbeschluss eine Studie der Evangelischen Akade-
mie in Wittenberg zum Thema „Bewahrung der Schöpfung“. Zur Zukunft der 
Elbe wurde festgestellt: Die zur Zeit durchgeführten Strombaumaßnahmen 
mit dem Ziel, ganzjährig 1,60 m Fahrrinnentiefe zu erreichen, sind abzuleh-
nen, weil sie zu unumkehrbaren ökologischen Schäden an der Elbe führen. Der 
geringe Nutzen rechtfertigt den Aufwand und die Kosten nicht. Die Alternati-
ven für den Transport sind vorhanden, die Bahn oder bestehende Kanäle. Das 
monatelange Niedrigwasser macht die Elbe zu einem für die Schifffahrt unzu-
verlässigen Fluss. Im Elbkorridor gibt es zwei parallel laufende Bahnstrecken. 
Der Verkehr im gesamten Wirtschaftsraum muss im Gesamtkonzept bedacht 
werden. (Autorin: Katja Geißler, 2006)

Im April 2007 schloss sich die anhaltische Landessynode diesen Forderun-
gen an und betonte, es komme darauf an, den Fluss und seine Auen als Got-
tes Schöpfung zu respektieren. Die Bundesregierung wurde daran erinnert, 
dass sie vor zehn Jahren das Gesamtkonzept versprochen hatte.

Der erste Elbekirchentag in Coswig 2008

Ein wichtiger Schritt zum gemeinsamen Agieren, war der Beschluss der 
Elbegemeinden, sich stärker zu vernetzen und einen „Elbekirchentag“ zu 
gründen. In Coswig/Anhalt fand am 6. Juni 2008 der 1. Elbekirchentag 
statt, Thema: „Ein Fluss verbindet“. Als Diskussionsredner auf dem Podium 
in der Kirche waren Verkehrsminister Tiefensee, der Präsident des Umwelt-
bundesamtes Troge und Kirchenpräsident Klassohn zugegen. Im Elbebogen 
flussaufwärts wurde das Elbekreuz für den Elbegottesdienst errichtet. In 
der seichten Bucht gab es Elbetaufen – ein Brauch, der sich bis heute dort 
und an anderen Orten gehalten hat. 

Anmerkung:
Der zahlreichen Gemeinde war nicht entgangen, dass am gegenüberliegenden 
Ufer hunderte Meter der Außenkurve des Flusses von der Böschung bis tief in 
den Fluss hinein geschottert wurden, dies jedoch ohne das Planfeststellungs-
verfahren, welches noch 2001 angekündigt worden war.

Aktiv für die Elbe

In Coswig hatten sich viele Menschen aus den Kirchengemeinden von Tschechien 
bis zur Nordsee getroffen und verabredet, sich nun alljährlich im Frühsommer 
zum Elbekirchentag an einem anderen Ort zu versammeln, um einen Treffpunkt 
zu haben für die Elbegemeinden, Bürgerinitiativen, Vereine und Verbände. In den 
vielen Foren und Gesprächsrunden kamen Fachleute und Politiker zu Wort, die es 
schätzten, auf diesen kirchlichen Veranstaltungen den offenen Diskurs zu führen 
und die Frage zu bewegen: Welchen Fluss wollen wir in Zukunft haben?

Weitere Elbekirchentage fanden statt:
2009	 in Mühlberg: „Ein-Fluss verbindet“
2010 	 in Hitzacker: „Zukunftsbilder für die Elbe”
2011 	 beim Deutschen Evangelischen Kirchentag in Dresden mit der 
	 Anhaltischen Bo(o)tschaft, Podien in der TU und Elbegottesdiensten
2012 	 in Meißen: „Elbe leben“
2013 	 beim Deutsche Evangelischen Kirchentag in Hamburg am Hafen am 	
	 anhaltischen Standort: „Die Elbe – ein lebendiger Fluss“ 
Und am 12./13.Juli 2014 in Magdeburg: „Wurzeln am Fluss“

Aktiv für die Elbe
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Alternative Staustufen?

Auf anhaltische Einladung fand unter dem Thema: „Eine Flusslandschaft 
im Wandel – für ein Gesamtkonzept Elbe“ am 25. Oktober 2008 im Des-
sauer Kornhaus das 3. Elbesymposium statt. Wieder waren Wissenschaftler, 
Politiker und Bürger im Gespräch. Mir ist besonders der Diskussionsbei-
trag von Alfons Henrichfreise von der Bundesanstalt für Gewässerkunde 
im Gedächtnis geblieben. Er brachte fachlich auf den Punkt, was wir an der 
mittleren Elbe seit mehr als zehn Jahren immer wieder diskutiert hatten. 
Henrichfreise sprach über die Folgen der Elbeeintiefung durch die Bau-
maßnahmen nach dem Augusthochwasser von 2002. Dieses werde durch 
die Wasserstraßenverwaltung „zum Anlass genommen, die Strombaumaß-
nahmen durch verstärktes Versteinen der Ufer, Abtragen von landeskul-
turell bedeutsamen Felsrippen zu verschärfen.“ Auf der fast 45 km langen 
Strecke zwischen Mühlberg und der Elstermündung sei die Tiefenerosion 
inzwischen so stark, dass eine sehr aufwändige Zugabe von Geschiebe 
erforderlich sei, „um die sonst unabwendbare weitere Eintiefung der Elbe 
weitgehend aufzuhalten.“ So hätten in allen Bereichen der Mittelelbe die 
fortgesetzten Baumaßnahmen die Folge, dass der Fluss sich „unkontrollier-
bar tief in das Sandbett eingräbt. Bereits heute ist die beschleunigte Ein-
tiefung nach offiziellen Angaben bis zur Saalemündung fortgeschritten. 
Dabei verfallen die Wasserstände der Elbe und das Grundwasser der weiten 
Niederung erheblich. Die erheblichen und irreversiblen Beeinträchtigungen 
durch Strombaumaßnahmen stehen in erheblichem Widerspruch zur – im 
Bundeswasserstraßengesetz vorgeschriebenen – Wahrung der landeskultu-
rellen Belange. Diese Art der Strombaumaßnahmen führt konsequent zum 
Staustufenbau. Deshalb ist ein sofortiges Moratorium unabdingbar. In der 
notwendigen Umweltverträglichkeitsprüfung ist ein Gesamtkonzept für die 
Elbe und ihre Niederung zu erstellen.“ 

Bereits im Mai 2007 hatte die Wasser- und Schifffahrtsdirektion bei einer 
Veranstaltungen im Dessauer Ratssaal darüber informiert, wie sie weiter an 
den Buhnen und parallelen Leitwerken arbeiten, aber Geschiebe zugeben. 
Das heißt, wenn sie unten den Fluss einengen und damit den Kiestransport 
beschleunigen, geben sie hinten wieder Kies zu. Der Bund der Steuerzahler 
hatte diese Handlungsweise als Geldverschwendung bereits angesprochen, 
weil der Nutzen nicht nachgewiesen werden kann.

Aktiv für die Elbe

Thema: „Klimawandel – Wasserwandel – Lebenswandel“

Auch die EKD-Synode beschäftigte sich 2008 nach verschiedenen Eingaben 
mit dem Thema. In der Kundgebung hieß es: „Wach und sensibel sollen Chris-
ten auf mutmaßliche Nebenwir- 
kungen und Spätfolgen mensch-
lichen Entscheidens und Han-
delns aufmerksam machen. Sie 
behalten das Verhältnis von 
Aufwand und Effekt, von Mit-
tel und Ziel im Blick. Sie fragen 
danach, ob Lösungsstrategien 
langfristig nicht neue und weit 
größere Probleme schaffen als 
die alten, die man damit zeitnah meint, lösen zu können. Sie treten allen For-
men von Lobbyismus entgegen, die oft mit vordergründig plausiblen Sachargu-
menten daherkommen, um damit doch nur wirtschaftliche Eigeninteressen zu 
verfolgen oder die politische Macht zu erhalten.“ 

Im Dezember 2008 wurde eine Abordnung der Elbegemeinden mit Kirchen-
präsident Klassohn im Bundeskanzleramt durch Staatsminister Gröhe emp-
fangen. Danach begannen im Januar 2009 die Gespräche im Verkehrsminis-
terium mit der Staatssekretärin Roth. 

Schulterschluss der Landeskirchen an der Elbe

Die EKD-Synode forderte im November 2009, die laufenden Strombaumaß-
nahmen zu stoppen und mit der Arbeit am Gesamtkonzept zu beginnen. 
Nun suchten auch sieben der elb-anliegenden Landeskirchen den Schul-
terschluss zum Thema: Zukunft der Elbe. Die Landessynoden nahmen ein 
gemeinsames Positionspapier an und erklärten im Oktober 2010: „Wir begrü-
ßen die Bemühungen, der Vertiefung des Flussbettes durch Sohlerosion ent-
gegenzuwirken und fordern die Konzentration der Kompetenzen und Res-
sourcen der zuständigen Behörden auf die Weiterentwicklung und Durch-
führung des Sohlstabilisierungskonzeptes und auf den Hochwasserschutz. 
Wir hinterfragen die ökonomische Notwendigkeit einer weiteren Vertiefung 
der Unterelbe … Wir bitten die Bundesregierung um die Einsetzung einer 

Aktiv für die Elbe
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ressortübergreifenden Planungsgruppe von Bundes- und Landesbehörden 
unter Einbeziehung von Interessenverbänden und Organisationen zur Ent-
wicklung eines Gesamtkonzeptes für die Elbe.“
Im November 2010 unterstützte die EKD-Synode dieses Positionspapier. Die 
Evangelische Landeskirche Anhalts wurde mit der Verhandlungsführung 
durch Kirchenpräsident Liebig beauftragt.

Eckpunktepapier der Bundesregierung und die Wittenberger Erklärung

Die Bundesregierung eröffnete 2012 mit einem Eckpunktepapier für die 
Zukunft der Elbe die öffentliche Diskussion und kündigte die gleichwertige 
Behandlung von Umwelt- und Verkehrsbelangen an. Das wurde umgehend 
durch den BUND in Frage gestellt. Es stünden genügend verkehrliche Alter-
nativen zur Verfügung, sodass keine Notwendigkeit besteht, eine ganzjäh-
rige Fahrrinnentiefe von 1,60m zur Vorbedingung zu machen.
Darauf luden die Evangelische Akademie und die Anhaltische Landeskir-
che nach Wittenberg ein. In der sog. Wittenberger Erklärung forderten die 
Umweltverbände ein Elbegesamtkonzept, das dem Umweltschutz Vorrang 
einräumt und weitere Deichrückverlegungen durchsetzt. 

Zukunftsfähiger ökologischer Hochwasserschutz

Es ahnte noch keiner, was sich im Frühsommer 2013 bei einer erneuten 
Hochwasserkatastrophe an der Elbe und ihren Nebenflüssen ereignen sollte. 
Ganze Landstriche und Ortschaften waren betroffen. Halle und Magdeburg 
waren Brennpunkte der Katastrophe. Im Laufe der darauf folgenden Diskus-
sion über Ursachen und Folgen kam aus den anhaltischen Kirchengemein-
den und von der Bürgerinitiative Pro Elbe der Wunsch, dass die Landessy-
node das Thema „zukunftsfähiger ökologischer Hochwasserschutz“ auf ihre 
Tagesordnung setzt. 
Im Antrag dazu wird eine Begründung geliefert: Ein Synodalbeschluss wird 
im politischen Raum gehört und geht nicht im Streit um die Verantwortlich-
keiten unter. Die evangelische Kirche hat zu diesem Thema seit 1996 eine 
deutliche Position entwickelt und keine wirtschaftlichen oder politischen 
Eigeninteressen. Daher kann sie sich auch zum wiederholten Male für die 
existenziellen Probleme der Menschen an den Flüssen über Ländergrenzen 
hinweg einsetzen.

Aktiv für die Elbe

Die Landessynode forderte im November 2013, dass endlich eine für Jahr-
zehnte tragfähige Lösung gefunden werden müsse, denn „nicht nur tech-
nischer Hochwasserschutz, sondern auch die Schaffung von Überflutungs-
flächen und die Gestaltung flussnaher Gebiete sind zu berücksichtigen.“ 
Es sei Aufgabe der Kirche, zwischen den verschiedenen Interessenlagen in 
positivem lösungsorientierten Sinne zu moderieren.

Elbekonferenz in Magdeburg

Nun sollten erstmals alle an einen Tisch kommen. Bei der Vorbereitung 
wurde die Befürchtung laut, diese erste große Elbekonferenz mit dem Bund 
und den Ländern, den Ämtern und Verbänden am Tisch werde in Magde-
burg im März 2013 hinter verschlossenen Türen stattfinden. Von den Bür-
gerinitiativen und den Kirchen kam deutlicher Protest. Am Ende hatten alle 
Zugang auch ohne Tagungsgebühr. Aber vor allem wurde erreicht, dass nun 
die Bürgerinitiative Pro Elbe mit am Verhandlungstisch sitzt. Der Weg zu 
einem Gesamtkonzept ist ein komplizierter und langer Prozess, in den die 
Öffentlichkeit einbezogen werden muss; das wissen alle.

Sieben Erkenntnisse auf dem Weg von 20 Jahren

Die Elbe und die Auen sind Gottes Schöpfung, man kann sie nur gemein-
sam denken und behandeln.
Die vielen Baumaßnahmen an der Mittelelbe engen den Fluss weiter ein, 
verstärken die Eintiefung des Kiesbettes und damit die Gefahr der Grund-
wasserabsenkung in den Auen.
Die Elbe war nie und ist keine ganzjährig befahrbare Wasserstraße, der 
klimatische Wandel verstärkt die Wetterextreme. 
Die Elbe ist ein Niedrigwasserfluss, Wasser kann man nicht herbei bauen.
Die Bahn als verkehrliche Alternative muss noch stärker genutzt werden.
Die Elbe braucht mehr natürliche Überflutungsräume.
Einzigartig ist die Flusslandschaft, das erkennen immer mehr Menschen.

18.5.2014

Dietrich Bungeroth war bis 2009 Pfarrer der Auferstehungsgemeinde Dessau/ Anhalt 
und Gründungsmitglied seit vielen Jahren aktives Mitglied der Bürgerinitiative Pro Elbe.

Aktiv für die Elbe

1.

2.

3.

4.
5.
6.
7.
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„Lebendige Flüsse I“ 2014
Flussauen – Hotspots der Biodiversität im Spannungsfeld
von Nachhaltigkeit und Nutzungsansprüchen
Eine Tagung der Deutschen Umwelthilfe e. V. (DHU)
17. Juni und 18. Juni 2014
Museum für Europäische Gartenkunst, Schloss Benrath
Benrather Schloßallee 106 | 40597 Düsseldorf

Themen der Tagung: 
Auenschutz in Deutschland
Auf dem Weg zu einem ökologischen Hochwasserschutz?
Lebendige Auen und Fließgewässer – Beispiele guter Praxis
Wasserstraßen versus Renaturierung – auch eine Frage der Akzeptanz?
Das staatliche Flussrenaturierungsprogramm in den Niederlanden
Naturbewusstein in Deutschland 2013

Informationen und Anmeldung: www.dhu.de

Termine

„Wurzeln am Fluss”
7. Elbekirchentag 
12. und 13. Juli 2014 in Magdeburg

Am Samstag, 12.07., wird um 14 Uhr durch den neuen Superintendenten, 
Stephan Hoenen, der Elbekirchentag eröffnet. Anschließend ist im Domgar-
ten eine Bibelarbeit mit Rev. Robert Jones aus der Partnerdiözese Worcester 
(Church of England) zu erleben.

Um 15 Uhr gibt es – während parallel ein Kinderprogramm und der „Markt 
der Möglichkeiten” laufen – ein Forum unter dem Thema „Naturschutz vs. 
Menschenschutz”. Im Podium sitzen dann Stefan Leiner (Brüssel, Euro-
paparlament), Dr. Angela Stephan (Initiative ProElbe), OB Lutz Trümper, 
Dr. Hans-Joachim Döring (Lothar-Kreyssig-Ökumenezentrum Magdeburg) 
und Bürgervertreter des Vereins Grund und Boden. Es gibt zwei Publikums-
anwälte und sicherlich eine lebhafte Debatte.

Um 18 Uhr wird eine musikalische Vesper im Dom angeboten. Dann folgt ein 
„Abend am Fluss”, mit dem Sax´n-Anhalt-Orchester und vielen Beiträgen.
Um 22 Uhr rundet ein – u.a. mit Tänzern und Schauspielern gestalteter – 
Nachtgottesdienst auf der restaurierten Hubbrücke den Tag ab.
Am Sonntag, 10 Uhr, wird auf einer Bühne auf dem Domfelsen der Abschluss-
gottesdienst mit Elbtaufen durchgeführt. Danach kann in der Elbe gebadet 
werden: Zum Elbebadetag in der „Alten Elbe” unterhalb des Cracauer Was-
serfalls.

Das Programm im Einzelnen finden Sie unter www.elbekirchentag.de

Termine

-
-
-
-
-
-
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Aktionsbündnis lädt ein zum 22. Elbe-Saale-Camp 
vom 02. - 10. August auf die Elbwiesen nach 
Barby
von Jutta Röseler

Vor 21 Jahren wurde der erste gesamtdeutsche Ver-
kehrswegeplan von der Bundesregierung beschlos-
sen. Neben Straßenbau- und Bahn-Projekten war 
darin der Bau einer Staustufe kurz vor der Mündung 
der Saale in die Elbe bei Klein Rosenburg geplant. 
Flussschützer aus den alten Bundesländern, von der 
Donau, dem Rhein, dem Main und der Mosel warn-

ten vor den negativen Auswirkungen solcher Bauwerke auf das Ökosystem der 
Auenlandschaft und dem drohenden anschließenden Ausbau der Elbe.

Daraufhin schlossen sich Mitglieder von Naturschutzgruppen, Parteien und 
umweltbewegte Menschen zum Aktionsbündnis Elbe-Saale zusammen, um 
den Bau dieser Staustufe zu verhindern. Aktionen wie ein Theaterstück mit 
Klageweibern, die den drohenden Verlust an Naturschätzen anklagten, wur-
den auf dem Domplatz in Magdeburg und an der geplanten Baustelle durch-
geführt. Es wurde für die Elbe gefastet und es wurde beschlossen, ein Camp 
durchzuführen. Im August 1993 wurde das erste Internationale Elbe-Saale-
Camp aus der Taufe gehoben, damals noch im Umweltzentrum Ronney.

Obwohl das „Jahrhunderthochwasser“ 2002 kurz nach dem 10. Elbe-Saale-
Camp den Bau von Staustufen an deutschen Flüssen verhinderte, treffen 
wir uns weiterhin jährlich eine Woche im Sommer an der Saalemündung in 
die Elbe bei Barby – einem der wenigen über weite Strecken noch frei flie-
ßenden Ströme Europas. Dort treten wir für den Schutz der Flüsse und ihrer 
Uferlandschaften ein. Mit unseren Aktionen möchten wir Zeichen für den 
Erhalt unserer Umwelt setzen und die Vertreter aus Politik und Wirtschaft 
ihrer Verantwortung auch folgenden Generationen gegenüber mahnen.

Internationaler Flussschutz ist wichtiger denn je …

denn der geplante Bau eines Elbe-Saale-Kanals, der in den Verkehrswegeplan 

Termine Termine

2004 aufgenommen wurde, die anhaltenden Baumaßnahmen an der Elbe 
(u.a. in Form von ungeprüften Uferverschotterungen, Buhnenverlängerun-
gen und die Abtragung von Felsgestein in Magdeburg und bei Torgau) oder 
die ständige Wasserentnahme durch die Flutungen sogenannter Tagebau-
restlöcher sind nur einige der Gefahren, die unseren Flüssen drohen. Hinzu 
kommen internationale Projekte wie ein möglicher Staustufenbau in der 
tschechischen Elbe, der angedachte Bau eines Donau-Elbe-Oder-Kanals, der 
weitere Ausbau der Oder nur weil bereits Millionen in den Bau von Hafen-
anlagen geflossen sind – und vieles mehr.

Auch mit dem 22. Internationalen Elbe-Saale-Camp möchten wir auf die 
naturschutzrechtliche, technische und wirtschaftliche Unsinnigkeit des 
Elbe-Saale-Kanals aufmerksam machen und zugleich zeigen, welche Poten-
tiale die Elbe bietet, wenn sie als naturnaher Fluss erhalten bleibt.

Das Thema des diesjährigen 22. Elbe-Saale-Camp „Extreme“ verknüpft das 
Hochwasser des vergangenen Jahres, das vielen nur zu gut noch in Erinne-
rung ist, mit dem anschließenden und noch immer andauernden Niedrig-
wasser. Zwei Extreme folgen unmittelbar aufeinander.

Auch in diesem Jahr stehen neben dem Elbe-Saale-Kanal auch andere Berei-
che der Elbe im Fokus, an denen ein Ausbau der Elbe droht. Es wird Akti-
onen, Gespräche und Wanderungen per Rad und Boot geben – und selbst-
verständlich fehlen auch Musik und Tanz sowie der abendliche Gesang am 
Lagerfeuer nicht.

Seien Sie herzlich eingeladen, vom 2. bis zum 10. August 2001 im Mün-
dungsgebiet der Saale in die Elbe zu verweilen, die Ruhe der Natur zu genie-
ßen – und am Kampf gegen die Gefährdung der Naturlandschaften an Elbe 
und Saale mitzuwirken.

Das aktuelle Programm wird gerade zusammengestellt, es ist neben weite-
ren Informationen im Internet zu finden unter www.elbe-Saale-Camp.de.

Barby, 30.April 2014

Jutta Röseler ist Sprecherin des Aktionsbündnisses Elbe-Saale.



BRIEFE – Zur Orientierung im Konflikt Mensch – Erde, Nr. 111, 2|2014	 1918	 BRIEFE – Zur Orientierung im Konflikt Mensch – Erde, Nr. 111, 2|2014

Bericht aus Berlin

Die Elbe – ein naturnaher frei fließender Niedrigwasserfluss
von Uwe Meinhold

Bereits in meinen Kindheitstagen übte die Elbe einen besonderen Zauber 
aus. Bei Besuchen von Verwandten in Dessau standen wir oft auf dem Damm 
am Kornhaus und sahen zu, wie die Schleppkähne und Schubverbände die 
große Flussbiegung im dort doch sehr schnell fließenden Wasser meisterten. 
Aber auch die Gewalt, die in diesem Fluss schlummerte, bekamen wir zu 
spüren, wenn bei Hochwasser die bei Dessau in die Elbe fließende Mulde zu 
einem reißenden Strom wurde und sich bis an die Deichkronen ausbreitete. 
In unserem kleinen nahe gelegenen Dorf bekamen wir dann zu spüren, dass 
die Taube, ein kleiner Bach, der in die Mulde mündet, ebenfalls durch den 
Rückstau über die Ufer trat und sich das Wasser im Dorf ausbreitete. So 
wurde uns bereits als Kinder bewusst, welche natürlichen Gewalten wir bei 
Starkregenfällen und heftigem Tauwetter ausgesetzt waren.

Ich hatte Ende der sechziger Jahre als Mitarbeiter in einem großen Berliner 
Transportbetonwerk gelernt, dass die Elbe, besonders im Sommer, ein Fluss 
mit sehr niedrigem Wasserstand sein kann. Da die großen über 1000 Tonnen 
fassenden Schiffe nicht mehr nach Berlin durchfahren konnten, wurde uns 
der für die Herstellung des Betons erforderliche Kies, von der Weser, von 
der Leine bzw. vom Ober- und Niederrhein kommend, mit kleinen ca. 350 
bis 450 Tonnen fassenden Schiffen der Schlesischen Dampfer Compagnie 
angeliefert. Lieferengpässe waren so vorprogrammiert.

Eine Wiederbefassung meinerseits mit der Elbe erfolgte dann auf der EKD-
Synode 2008 in Bremen. In Eingaben aus der Landeskirche Anhalt und aus 
dem Kirchenkreis Lüchow-Dannenberg wurden ein Ausbaustopp und die 
Erstellung eines Gesamtkonzeptes für die Mittlere Elbe gefordert und die 
Synode gebeten, dieses Anliegen zu unterstützen. Im Rahmen des auf dieser 
Synode zu verhandelnden Scherpunktthemas „Klimawandel, Wasserwan-
del, Lebenswandel“ erläuterte dann der damalige anhaltinische Kirchenprä-
sident Herr Klassohn noch einmal die Gründe hierfür. In einem Beschluss 
der Synode wurde der Rat der EKD gebeten, sich bei der Bundesregierung 
für ein entsprechendes Moratorium einzusetzen.
Gute Vorarbeit hatten in den Jahren davor schon die Anhaltinische Lan-

Aktion

Mit dem Grasboot auf die Elbe
von Michael Schicketanz

Sie wollen mit einem Boot 
ein Stück flussab fah-
ren? Sofort ergeben sich 
ein paar Probleme: Die 
meisten Menschen besit-
zen kein Boot, ausleihen 
ist nicht überall möglich 
und auch nicht ganz bil-
lig. Und außerdem muss 
das Boot meistens wie-
der zurück. Das ist ohne 
Motor stromaufwärts oft sehr anstrengend. Also muss es mit einem Auto 
wieder zurückgefahren werden.
Das Grasboot bietet die ideale Lösung für diese Probleme. Einfach mit einer 
Folie, etwas Schnur aus Naturmaterial und einem Paddel ans Ufer gehen, 
das Boot bauen und lospaddeln. Am Zielort das Gras an einem geeigneten 

Ort zurücklassen, den Rest einpacken und 
mit Bus oder Bahn nach Hause fahren. 
Dazwischen gibt es wunderschöne Stun-
den, in denen mensch sich vom Fluss vor-
wärtsbewegen lässt.

Voraussetzungen sind: Ein warmer Tag, ein fließender Fluss, Gras bzw. 
Kräuter am Flussufer, die mindestens 0,5 Meter hoch sind. 

Habe ich ihr Interesse geweckt? Dann machen Sie mit bei einer Grasboottour 
auf der Elbe. Weil keiner weiß, wann es wirklich warm ist gibt es zwei Ter-
minvorschläge: Samstag, den 12. Juli und Mittwoch, den 23. Juli 2014. Wer 
gern mitfahren möchte, melde sich bei mir. Wir werden Route, Treffpunkt 
und alles Weitere gemeinsam vereinbaren. 

Informationen und Anmeldung:
Michael Schicketanz
Tel.: 034924/20207 | michael@schicketanz.com | www.schicketanz.com
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den Umweltverbänden, in der die Visionen für eine Zukunft der Elbe disku-
tiert und in einer öffentlichen Erklärung gemeinsame Forderungen für die 
Zukunft des Flusses und seiner Auen formuliert wurden. In dieser „Witten-
berger Erklärung“ vom 19. Juli 2012 wird die Erwartung geäußert, dass die 
Elbe als naturnaher frei fließender Fluss im Sinne der von der Europäischen 
Union verabschiedeten Wasserrahmenrichtlinie (WRRL 12/2000) und als 
Bestandteil des europäischen Schutzgebietssystems Natura 2000 behandelt 
wird. Eine der wichtigsten Forderungen ist die Aufgabe des Tiefen-Ziels 
von 1,60 Meter an 345 Tagen im Jahr. Da die Elbe als Gütertransportweg 
unbedeutend ist, wie die laut Statistik transportierten Tonnagen zeigen, und 
bisherige kostenintensive Baumaßnahmen zu keiner wesentlichen Verbes-
serung beigetragen haben, sollten alternative Konzepte für die wirtschaft-
liche Entwicklung der Elberegion erarbeitet werden. Zudem ist die Elbe als 
Flussbiotop von großer Bedeutung. Wichtig sei jedoch die Umkehrung der 
Erosion der Sohle des Flusses. Dies müsse Priorität bei allen Maßnahmen 
haben. Auch ein nachhaltiger Hochwasserschutz sei zu realisieren. Wei-
tere Deichrückverlegungen müssten vorgenommen werden. Deshalb sei ein 
„koordiniertes Vorgehen mit dem Vorrang des Umweltschutzes“ unumgäng-
lich, heißt es in dem Papier.
Festzuhalten ist, dass an der Elbe auf fast ihrer gesamten Länge nach der 
Wende UNESCO-Schutzgebiete eingerichtet wurden, wie der Nationalpark 
„Sächsische Schweiz“ und das UNESCO-Biosphärenreservats „Flussland-
schaft Elbe“. Diese könnten genau so wie die zum UNESCO-Weltkulturerbe 
gehörende Wörlitzer Kulturlandschaft Schaden nehmen, wenn es zu den 
bisher geplanten Baumaßnahmen käme. 

Schließlich fand im März 2013 eine „Flusskonferenz Elbe“ statt, auf der ein 
neues „Eckpunktepapier für ein Gesamtkonzept Elbe des Bundes und der 
Länder“ vorgestellt und verabschiedet wurde, aber eine echte Partizipation 
aller Betroffenen, insbesondere der Organisationen, die einem Elbeausbau 
eher kritisch gegenüber stehen, fand nicht statt.

Nach der erneuten Hochwasserflut 2013 ist nun zu hoffen, dass ein Umden-
ken bei den Verantwortlichen stattfindet. Zu danken ist aber allen Akteuren 
aus den Umweltverbänden, den Initiativen vor Ort und den Kirchen, die sich 
für den Erhalt dieser einzigartigen Flusslandschaft bisher und hoffentlich 
auch in Zukunft einsetzen. Heißt es doch sehr treffend in einem Flyer des 

deskirche und die Kirchenprovinz Sachsen, jetzt Evangelische Kirche in 
Mitteldeutschland, geleistet. Umweltgruppen und Umweltverbänden, die 
sich mit dem Thema des Ausbaus der Elbe zu einer quasi „Schiffsautobahn“ 
für Containerschiffe auseinander setzten, wurden unterstützt und eigene 
Stellungnahmen zu den jeweiligen Planungsständen abgegeben. Auf eigens 
dazu veranstalteten Elbekirchetagen und drei Symposien wurde das Thema 
immer wieder in der Öffentlichkeit präsent gemacht. Auch auf den Evange-
lischen Kirchentagen in Dresden 2011 und in Hamburg 2013 war die Elbe-
problematik ein wichtiges Thema.

Bei all diesen Aktivitäten ging es nie darum, die Binnenschifffahrt auf 
der Elbe einzustellen. Nur sollte diese Schifffahrt „elbegemäß“ sein. Nicht 
der Fluss sollte den Schiffen, sondern die Schiffe den natürlich gegebe-
nen Bedingungen des Flusses angepasst werden. Schließlich hat die Elbe 
nicht nur hohe ökonomische Bedeutung, sondern auch einen sehr hohen 
ökologischen Stellenwert für die an ihm lebenden Menschen. In transpa-
renter Weise sollte ein Gesamtkonzept unter Beteiligung aller Betroffenen 
entwickelt werden und dabei auch der Hochwasserschutz verbunden mit 
Deichrückverlegungen und der Schaffung von Flutungsflächen Beachtung 
finden.
In meiner Landeskirche, der EKBO, war uns zwar das im Rahmen der Wie-
dervereinigung in den neunziger Jahren beschlossene Verkehrsprojekt 17 
vertraut, da wir mit Havel, Spree und einigen Kanälen und Berliner Schleu-
senbauwerken betroffen waren, aber die weitergehende Sichtweise hin zur 
Elbe mit dem Kreuzungsbauwerk in Magdeburg wurde uns erst mit der gro-
ßen Flut 2002 bewusst. Damals brachen in Mühlberg, das auf dem Gebiet 
unserer Landeskirche liegt, die Dämme. 

Jedenfalls führte der Beschluss der EKD-Synode zu einer gemeinsamen 
Positionsbestimmung der an der mittleren Elbe liegenden evangelischen 
Landeskirchen, unter Einbeziehung von Expertenanhörungen. Diese fand 
auf der EKD-Synode 2010 Zustimmung und führte im Herbst 2011 zu 
Gesprächen im Bundesverkehrsministerium. Eine hierbei für das Frühjahr 
2013 vereinbarte gemeinsam Konferenz, an der quasi wie ein „Runder Tisch“ 
alle Interessengruppen beteiligt werden sollten, kam jedoch nicht zustande. 
Daraufhin veranstaltete die Evangelische Akademie in Wittenberg im Juli 
2012 eine Tagung mit Vertretern aus der Wissenschaft, den Kirchen und 

Bericht aus Berlin
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BUND, dass die Elbe eine Ausnahmeerscheinung unter den deutschen Flüs-
sen sei. Und dies gilt es zu erhalten!

Uwe Meinhold, Berlin; Ingenieur i.R.; Mitglied der EKD-Synode und Vorsitzender 
des Ausschusses „Bewahrung der Schöpfung (Umwelt und Entwicklung) 

Warum ist die Elbe
bei Dresden so gelbe?

Se schämt sich zu Schande,
se muss aus´m Lande,

aus´m Lande so Scheene.
Denn gleich hinter Meißen,

pfui Spinne, kommt Preissen.

Anonym, aber in Sachsen weit verbreitet ☺

Abriss zum Elbe-Engagement

Evangelische Kirche: Synoden, Elbesymposien, Elbekirchentage 

Jahr Synoden Themen und Beschlüsse Forderungen 

1992 Bundesverkehrs-
wegeplan
„vordringlicher 
Bedarf“

„Tauchtiefenverbesserung + 20 cm 
- Wiederherstellung / Ergänzung 
- Buhnen, Sohlschwellen
- Stabilisierung des Flussbetts“

„sorgfältige Abstim-
mung: UVP
- Planfeststellung, 
ökologisch tragbarer 
relativ konfliktarmer 
Ausbau auf 1,60 m 
Tiefe“

Elbegottesdienste Dessau, Wörlitz, Coswig Bewahrung der 
Schöpfung

Sept. 1996 1. Unterschriften-
sammlung

An Minister Wissmann:
Baustopp an der Elbe

Schiffe anpassen
Bahn nutzen

Nov. 1996 Landessynode 
Anhalts

Ablehnung ungeprüfter Ausbau
- Besorgnisse aufnehmen
- Gefährdung Parkregion
   Dessau-Wörlitz
- Arbeitsplätze + Umwelt schonen
- 4 Elbegottesdienste

Ablehnung eines ungeprüften Ausbaus von Elbe und Saale zu Hochleistungswasserstraßen. Bauarbeiten 
gefährden bereits jetzt Biosphärenreservate und Parkregionen. Ein Planungsverfahren mit UVP ist unter-
lassen worden. LKR soll Besorgnisse der Bevölkerung / Gemeinden bei Bundes- und Landesregierung vortra-
gen. Binnenschifffahrt, Elbehäfen, Umweltschutz und nachhaltige Entwicklung der Region müssen verein-
bar sein. Auswege sind das Flachschiff, Verkehrsverlagerung auf die Bahn.

5. April 
1997

1. Elbesymposium 
in Dessau

„Mit der Elbe leben und arbeiten“ 
Interessen vermitteln

Schifffahrt- Häfen- 
Umweltschutz- Ar-
beitsplätze

Nov. 2001 Synode
KPS

Sorge u. Bedenken gegen inten-
sive Strombaumaßnahmen
alle Arbeiten aussetzen

Nov. 2001 Landessynode 
Anhalts

Protest gg. fortgesetztes Bauen 
im Biosph.res. + Parklandschaften
Moratorium für alle Arbeiten 
nach Plänen aus den 30er Jahren
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Abriss zum Elbe-Engagement

Jahr Synoden Themen und Beschlüsse Forderungen 

Nov. 2006 Synode KPS Ausbauziel 1,60m ist aus öko-
logischen Gründen abzulehnen; 
mehr Überflutungsflächen 
- abnehmende Wasserstände 
- Ablehnung Saale-Elbe-Kanal 
   Alternative Bahn;  Gesamtkon-
   zept

Auch Maßnahmen, die nicht als Ausbau gelten und damit kein Planfeststellungsverfahren erfordern so-
wie keine Verschlechterung der ökologischen Situation im Sinne der Wasserrahmenrichtlinie der Europäi-
schen Union darstellen, sollten vor einer Erarbeitung eines Gesamtverkehrskonzeptes unter Einbeziehung 
des Schienennetzes für den Elberaum möglichst zurückgestellt werden. Schon heute ist der Elbe-Tourismus 
in Sachsen-Anhalt von großer ökonomischer Bedeutung. Eingriffe in das Flusssystem zugunsten der Gü-
terschifffahrt haben immer negative ökologische Auswirkungen und gefährden damit auch die touristische 
Attraktivität des Elbegebiets. 

April 2007 Landessynode 
Anhalts

Ausbauziel 1,60m ist aus ökolo-
gischen Gründen abzulehnen 
- abnehmende Wasserstände 
- Ablehnung Saale-Elbe-Kanal

Besorgnis vieler Menschen, daher mehr Steuermittel für den vorbeugenden Hochwasserschutz. Die fortge-
setzten und nicht geprüften Ausbaumaßnahmen mit dem Ziel, ganzjährig 1,60 m Fahrwassertiefe zu garan-
tieren, sind aus ökologischen und ökonomischen Gründen abzulehnen.
Umdenken im Umgang mit der Elbe bedeutet, unsere Flüsse und Auen als Gottes Schöpfung zu respektieren. 
Erinnerung an die Bundesregierung, das seit 10 Jahren versprochene Gesamtkonzept zu realisieren.

ab Aug. 
2007

3. Unterschriften-
sammlung

An Bundeskanzlerin Merkel und 
Ministerpräsident Böhmer 

Listen wurden nicht 
übergeben !

7.6.2008 Coswig / Anhalt 1. Elbekirchentag:
„Ein-Fluss verbindet“
mit Minister Tiefensee

Vernetzung der 
Aktionen an der Elbe 
von Tschechien bis 
zur Nordsee

25.10. 2008 3. Elbesymposium 
in Dessau

„Eine Flusslandschaft im Wandel 
– für ein Gesamtkonzept Elbe“

Wissenschaftler, 
Politiker, Bürger im 
Gespräch

5.11.2008 EKD-Synode Klimawandel – Wasserwandel – 
Lebenswandel

Abriss zum Elbe-Engagement

Jahr Synoden Themen und Beschlüsse Forderungen 

Erneuter Protest gegen fortgesetzte Strombaumaßnahmen ohne ökonomische und ökologische Prüfung.
Im Sinne eines Gesamtkonzepts müssen die Wirtschaftlichkeit aller Strombaumaßnahmen und deren 
Umweltverträglichkeit erneut geprüft werden. Dazu gehören die elbegemäßen Binnenschifffahrt und die 
entsprechende Hafenwirtschaft. Wirtschaft, Tourismus und Naturschutz sind vereinbar. L.Syn. bittet die 
anhaltischen Gemeinden und Bürgerinitiativen, in ihrem Einsatz für die Bewahrung der Schöpfung nicht 
nachzulassen.

12.12 2002 2. Unterschriften-
sammlung

Minister Stolpe übergeben: 
20.000 Christinnen und Christen 
für die Elbe 

- Schiffe dem Fluß 
   anpassen
- Versteinung stoppen
- Domfelsen nicht 
   abtragen

Nov. 2002 Landessynode 
Anhalts

nach dem Hochwasser umdenken
- zu viele Staustufen
- zu wenig Retentionsflächen
- immer mehr Hochwässer

Durch den Ausbaustopp freie Mittel in vorsorgenden Hochwasserschutz umleiten. Bundesregierung soll das 
Gesamtkonzept für die Elbe entwickeln. Bundesverkehrswegeplan ab 2003 und künftige Haushaltplanun-
gen müssen zukunftsfähigen Umgang mit Fluss und Auen beachten. Forderung einer elbegemäßen Schiff-
fahrt. Für die wirtschaftliche Entwicklung in unserer Region, für den Tourismus im Gartenreich Dessau-Wör-
litz ist der Erhalt der Auen- und Parklandschaften von grundlegender Bedeutung.

2003 Bundesverkehrs-
wegeplan:
2001-2015

Saalekanal: 80 Mio. E
Die Mittlere Elbe kommt nicht 
vor !
(Ziel bleibt bis 2010: 1.60 m Tiefe)

(ohne UVP ohne 
FFH-Prüf. Ohne 
Planfeststellungs-
verfahren)

20. März 
2004

2. Elbesymposium 
in Dessau

„Strategie Elbe“
- auf dem Weg zum Gesamtkon-
zept die Interessen vermitteln

Wirtschaft – Öko-
logie – Kulturerbe – 
Tourismus – Unter-
haltung – Klima 

Mai 2006 Hannoversche 
Landessynode

Ausbauziel 1,60m ist aus öko-
logischen Gründen abzulehnen, 
abnehmende Wasserstände 
- Elbe-Seiten-Kanal, Mittelland- 
   kanal nutzen od. Bahn 

Tourismus  >  Güter-
schiff
Gesamtkonzept

Nov. 2006 Landessynode 
Westfalen

dynamischer Klimawandel 
Erderwärmung + Treibhausgase 
+ Nord-Süd-Gefälle

Kirchen sollen Einfluss auf Regierungen nehmen bez. Klimaschutzpolitik in Deutschland, Europa und beim 
G 8 – Gipfel.
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Meinung

Die Elbe – schön, aber krank
Über ihre Heilungschancen
von Hartmut Neuhaus

Sie ist ein Hort der biologischen Vielfalt – die Flusslandschaft Elbe und eine 
touristische Attraktion dazu. Aber sie ist chronisch krank, denn ihr fehlt 
zunehmend das Wasser in der Vegetationszeit. Die Ursache für den Entzug 
des lebensspendenden Wassers ist die Sohlerosion: Das Sandbett der Elbe 
wird fortgespült, abtransportiert. Die Sohle vertieft sich auf weiten Stre-
cken und mit fallender Sohle fällt auch der Wasserspiegel des Flusses und 
damit das Wasserangebot in den Auen. Das UNESCO Biosphärenreservat 
Mittelelbe und das UNESCO-Welterbe Dessau-Wörlitzer Gartenreich droht 
die Austrocknung – ein schleichender, aber weitgehend irreversibler Pro-
zess. Man mag es sich gar nicht vorstellen.

Wo liegen die Ursachen? Mit der Regulierung der Elbe wurde ihr Flusslauf 
um über 100 Km verkürzt, Buhnen engen den Fluss ein und beschleuni-
gen die Fließgeschwindigkeit, im Oberlauf halten Talsperren Sand und Kies 
(Geschiebe) zurück, Deckwerke verhindern die Seitenerosion. Der Fluss hat 
„Geschiebe-Hunger“ und wird gezwungen, in die Tiefe zu erodieren, sich in 
sein weiches Bett aus Sand einzugraben, Jahr für Jahr bis zu 3 cm. Stellen-
weise liegt das Bett schon um 2 m tiefer. Damit wird den Auen das Was-
ser abgegraben, Frösche und Störche verlieren ihren Lebensraum, Flach-
wasserzonen – unersetzliche Laichplätze für Fische und Nahrungsräume 
für Vögel – verschwinden, jahrhundertealten Eichen fehlt der Zugang zum 
Wasser. Besonders fatal ist, dass dieser Prozess der Sohlerosion sich selbst 
beschleunigt: Je tiefer der Fluss umso enger sein Querschnitt, umso höher 
die Fließgeschwindigkeit und umso rascher die Tiefenerosion. Wenn nichts 
passiert, verlieren wir eines der größten und wertvollsten Schutzgebiete 
Deutschlands. Dieser Verlust wäre der Preis, den die Schiffbarmachung der 
Elbe fordert. Man kann eben nicht alles haben. Wir müssen uns fragen, 
was uns wichtiger ist: Eine Wasserstraße oder eine intakte Flusslandschaft? 
Die Bedeutung der Wasserstraße für den Güterverkehr geht seit 100 Jahren 
zurück und befindet sich auf einem historischen Tiefststand. Seit 20 Jahren 
wird versucht, die Elbe zu einer ganzjährigen Wasserstraße zu entwickeln – 
ohne Erfolg, denn dem Fluss fehlt die dafür nötige Wassermenge. 

Abriss zum Elbe-Engagement

Jahr Synoden Themen und Beschlüsse Forderungen 

Es ist biblisch-theologisch gut begründet, wenn sich Christen für nachhaltigen Umwelt- und Naturschutz ein-
setzen und damit aller Schöpfungsvergessenheit wehren. – Wach und sensibel sollen Christen auf mutmaß-
liche Nebenwirkungen und Spätfolgen menschlichen Entscheidens und Handelns aufmerksam machen. Sie 
behalten das Verhältnis von Aufwand und Effekt, von Mittel und Ziel im Blick. Sie fragen danach, ob Lösungs-
strategien langfristig nicht neue und weit größere Probleme schaffen als die alten, die man damit zeitnah 
meint lösen zu können. Sie treten allen Formen von Lobbyismus entgegen, die oft mit vordergründig plausiblen 
Sachargumenten daherkommen, um damit doch nur wirtschaftliche Eigeninteressen zu verfolgen.

20./21.6. 
2009

Mühlberg / Sachsen 2. Elbekirchentag „

5.11.2009 EKD-Synode Baustop
Gesamtkonzept

12./13.6.
2010

Hitzacker 3. Elbekirchentag „

9.11.2010 EKD-Synode Unterstützung für das Positions-
papier der sieben elbanliegenden 
Evangelischen Landeskirchen

1.-5.6.2011 Dresden 4. Elbekirchentag beim EKT „

30.6.-
1.7.2012

Meißen 5. Elbekirchentag

2012 in Dessau geplant Gemeinsame Konferenz „auf 
dem Wege zum Gesamtkon-
zept“

Mit Verkehrs- und 
Umweltminsterium, 
den Verbänden und 
Kirchen

Zusammenstellung Dietrich Bungeroth, November 2011
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Elbegold

Die Elbe war der wichtigste Gold führende Fluss in Sachsen. Hier arbeiteten 
vermutlich schon vor 1232 Goldwäscher, nachweislich aber ab 1470, bis in 
das 18. Jahrhundert hinein. Ausreichend ergiebige Goldgründe fanden sich 
ab der böhmischen Grenze bis über Torgau und Wittenberg hinaus. Auch bei 
Magdeburg und Lauenburg wurde Elbegold nachgewiesen. Der sächsische 
Kurfürst Johann Friedrich der Großmütige (er regierte 1532 – 1554) soll eine 
Kette aus Elbegold im Gewicht von 3,6 kg besessen haben, das bei Pretzsch 
und Torgau ausgewaschen worden war. 

Der Höhepunkt der Goldgewinnung aus der Elbe lag etwas später, in der 
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts kam die 
Goldgewinnung an der Elbe zum Erliegen. Förderzahlen sind mit wenigen 
Ausnahmen nicht erhalten geblieben, jedoch dürfte die Gesamtmenge des 
in allen Jahrhunderten aus der Elbe gewonnenen Seifengoldes 100 kg nicht 
überstiegen haben.
(Quelle: Museum für Mineralogie und Geologie, Dresden)

Elbefisch

In der Elbe tummeln sich zwischen dem tschechischen Riesengebirge und 
der Nordsee-Mündung über 100 Fischarten. Die meisten Fischarten leben 
in der Tide-Elbe im Raum Hamburg; Im Brackwasser-Bereich fühlen sich 
sowohl Salzwasser- als auch Süßwasser-Fischarten wohl. Zum Vergleich: 
im Rhein leben derzeit „nur“ 63 Arten.

Auskunft der Hamburger Wassergütestelle: „Die Elbe hat wieder den histo-
rischen Fischbestand wie vor hundert Jahren erreicht. Nur der Atlantische 
Stör fehlt noch. Eine größere Steigerung der Artenzahl ist also nicht mehr 
zu erwarten.“

Zu den in der Elbe wieder heimischen Arten zählen Finte, Nordseeschnäpel, 
Stint, Flunder, Zährte, Fluss- und Meerneunauge, Lachs, Meerforelle, Wels, 
Barbe und Karpfen. In geringer Anzahl finden sich auch exotische Fischar-
ten im Fluss: Silberkarpfen, Graskarpfen, Marmorkarpfen, Sibirischer Stör, 

Vemischtes

Die Bedeutung der Flusslandschaft für den Naturhaushalt, den nachhaltigen 
Hochwasserschutz und den Flusstourismus steigt hingegen. Zum zehnten 
Mal in Folge ist der Elbe-Radweg zum beliebtesten Radweg Deutschlands 
gekürt worden.

Jetzt stehen wir vor der Frage: Wie soll es weitergehen mit der Elbe? Ein 
dringend nötiges Gesamtkonzept soll es richten. Transparenz und Öffent-
lichkeitsbeteiligung sind zugesichert. Bürgerinnen und Bürger sind gefragt. 
Um die Flusslandschaft Elbe zu heilen und die Sohlerosion zu stoppen, 
bedarf es einer Aufweitung und Entschleunigung des Flusses und damit 
eines Paradigmenwechsels. Auch ein Buhnen-Rückbau, Inselbildung und 
ein kontrolliertes Zulassen der Seitenerosion sind keine Tabus mehr. Von 
der Illusion, die Elbe zu einer ganzjährig befahrbaren Wasserstraße auszu-
bauen, müsste allerdings Abschied genommen werden.

Meinung
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Stellungnahme des Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND) zum Eck-
punktepapier für ein Gesamtkonzept Elbe des Bundes und der Länder
von Olaf Brandt

Die Umweltverbände begrüßen grundsätzlich die Initiative zur Auflösung 
der seit 20 Jahren währenden Konflikte um die Nutzung der Elbe. Die Elbe 
mit ihren wertvollen Lebensräumen ist als Flussökosystem in Deutschland 
einzigartig. Von daher muss es nach unserem Verständnis prioritäres Ziel 
sein, die relevanten EU-Richtlinien (WRRL, FFH-RL, VSRL) sowie die nati-
onale Biodiversitätsstrategie der Bundesregierung hier in hoher Qualität 
umzusetzen. Gelingt dies nicht, droht die Gefahr einer nicht wieder rück-
gängig machbaren Schädigung der Elbauen durch die Sohlerosion.

Realitäten anerkennen – die Sohlerosion gefährdet den Naturraum der 
Elbe und ihrer Auen massiv

Seit Jahrzehnten ist das Problem der Sohlerosion an der Elbe bekannt. In 
einem Zeitraum von 120 Jahren hat sich die Sohle der Elbe abschnittsweise 
um bis zu 2 Meter eingetieft. Damit einher geht das Absinken des Grund- und 
Oberflächenwasserspiegels in der Flussaue. Die an feuchte Standorte ange-
passten Auenbiotope und die an sie gebundenen Pflanzen- und Tierarten wer-
den massiv geschädigt und verschwinden. Dadurch wird z. B. der Schutzsta-
tus der vielen Natura 2000-Gebiete entlang des Flusses gefährdet. Neben den 
direkten ökologischen Schäden kommt es dabei auch zu Ertragseinbußen in 
der Land- und Forstwirtschaft und zu Schäden an der Infrastruktur. Hafen-
becken müssen ausgebaggert werden, Brückenfundamente und Spundwände 
werden unterspült, Düker müssen tiefer gelegt werden etc.

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Schifffahrtsbedingungen, wie die 
Regulierung des Flussschlauchs durch Buhnen, die Befestigung der Ufer 
mit Steinschüttungen zur Verhinderung seitlicher Erosion und der Bau von 
Leitwerken haben zur schädlichen Tiefenerosion beigetragen und forcieren 
sie weiterhin in einem sich selbst beschleunigenden Prozess.

Neben den Begradigungs- und Regulierungsmaßnahmen beeinflussen auch 
die vielen Staustufen am Oberlauf in Tschechien und an den Nebenflüssen 

Position

Weißer Stör, Sterlet, Zwergwels, Blaubandbärbling, Peledmaräne und Bach-
saibling. Viele dieser eingeführten Fischarten stammen noch aus Besatz-
Versuchen, die in der Zeit der DDR durchgeführt wurden. 

Die Wiederbesiedlung der Elbe zum Einen ist eine Folge der verbesserten 
Wasserqualität.  Durch den Bau von Kläranlagen und der Verringerung der 
Abwassereinleitungen ist der Fluss in den letzten 20 Jahren immer sauberer 
geworden. Noch 1985 verkraftete die Elbe jährlich 28 Tonnen Quecksilber 
und 13 Tonnen Kalium. Heute sind diese Werte auf 1,3 und 5,8 Tonnen 
zurückgegangen

Gründe für die Fischvielfalt sind neben der verbesserten Wasserqualität die 
Länge, der unbegradigte und unverbaute Charakter des Stromes. Außerdem 
die Vielfalt verschiedener Lebensraumtypen im Mosaik der Aue. Nebenei-
nander ergibt sich ein breites Spektrum von Fischlebensräumen, die nach 
Arten, Altersstadien oder dem Jahreslauf unterschiedlich bewohnt werden. 
Quelle: Biospherium Elbtalaue, Bleckede

Elbekunst

Klaus Lang, Jahrgang 1940, war 40 Jahre Kriminalbeamter in Hamburg.  
Er hat in dieser langen Zeit gelernt, mit wachen Augen durch die  Welt zu 
gehen. Gerne auch entlang der Wasserkante, bevorzugt bei Ebbe in Ham-
burg. Dort findet er die tollen Schätze, die aus dem Schlick hervorschauen; 
zwischen Steinen verklemmt oder im Sand verschüttet sind: 
Nägel, Mauerhaken, Fensterriegel, Gabeln, Löffel, Werkzeuge, Schiffsbe-
schläge aus Eisen, Kupfer oder Messing, Steinreliefs und bunte Glasscherben 
und Kacheln. Natürlich ist alles schlammverkrustet, rostig, grau oder braun 
und muss erst gründlich gesäubert und bearbeitet werden, damit daraus das 
wird, was in seiner Galerie zu besichtigen ist.

Die aktuelle Ausstellung der Elbekunst von Klaus Lang ist von Juli bis Sep-
tember 2014 in der Galerie Schlossfreiheit in Tangermünde zu besichtigen. 
Die Vernissage findet am 5. Juli statt.

Weitere Informationen  unter www.elbekunst.de

Vermischtes
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zeptes diskutiert werden, welche Nutzbarkeit für Transporte per Binnenschiff 
tatsächlich gegeben und ob es auch angesichts knapper Finanzmittel nicht 
geboten ist, prioritär die Optimierung des ganzjährig befahrbaren Elbe-Seiten-
Kanals voranzutreiben (logistisches Gesamtkonzept für den Elbekorridor).

Dialogprozess optimieren – Belastbare Grundlagen schaffen

Die Festlegung von Unterhaltungszielen suggeriert, dass es durch geeignete 
technische Maßnahmen möglich wäre, ganzjährige stabile Mindest-Fahr-
rinnentiefen herzustellen.

Dies ist aber auf Grund der hydrologischen Bedingungen nicht möglich. Von 
daher erwarten wir für einen weiteren fruchtbaren Dialogprozess, dass die 
belastbaren Zahlen, insbesondere die seit Monaten angekündigten Informa-
tionen zum tatsächlichen Abflussgeschehen und den sich daraus ergeben-
den Konsequenzen für die bisherigen Unterhaltungsziele für die Niedrig-
wasserregulierung, vorgestellt werden.

Damit einhergehend sind von der Politik klare und verbindliche Bekennt-
nisse hinsichtlich der Zielsetzungen an der Elbe sowie ein konkreter Zeit- 
und Arbeitsplan für die Erarbeitung eines Gesamtkonzeptes erforderlich, 
um einen zielorientierten Prozess anzustoßen und auch inhaltlich voran zu 
bringen. Über die Umweltverbände hinaus sind darin mit geeigneten Ver-
fahren auch die Bürgerinnen und Bürger entlang der Elbe in den Diskussi-
onsprozess einzubinden und eine hohe Transparenz sicherzustellen.

Olaf Brandt
Bundesgeschäftsführer Politik und Kommunikation

Kontakt und weitere Informationen:
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)
Bundesgeschäftsstelle
Winfried Lücking
Leiter Gewässerpolitik
Am Köllnischen Park | 10179 Berlin
Tel. 030 27586 465 | winfried.luecking@bund.net

Position

(Saale) die Morphologie des Flusses negativ, da sie den natürlichen Trans-
port von Sand und Geröll unterbrechen, damit ein Geschiebedefizit verur-
sachen und so die Eintiefung ebenfalls beschleunigen.

Obwohl diese Fakten allgemein bekannt waren, wurden nach der Wende die 
alten Buhnen wieder instand gesetzt und teils sogar verlängert sowie wei-
tere Deckwerke angelegt und damit die Tiefenerosion zusätzlich beschleu-
nigt – ohne die anvisierte Fahrrinnentiefe von 1,60 m zu erreichen und 
ohne eine Verkehrsverlagerung auf das Binnenschiff zu bewirken.

Angesichts der fortlaufenden Tiefenerosion in den betroffenen Flussab-
schnitten begrüßen wir, dass durch die Erstellung des Gesamtkonzeptes 
laufende Maßnahmen zur Sohlstabilisierung und des Hochwasserschutzes 
nicht verzögert werden sollen. Allerdings halten wir es ebenso für notwen-
dig, dass weitere Maßnahmen zur Sohlstabilisierung zügig vorangetrieben 
werden, während Maßnahmen zur weiteren Einengung und Vertiefung des 
Flussbettes im Zuge von Unterhaltungsmaßnahmen unterbleiben müssen.

Grenzen der verkehrlichen Nutzung

Als Verkehrsweg ist die Elbe als natürlicher Niedrigwasserfluss auf Grund 
ihrer im Jahresverlauf stark schwankenden Wasserstände nur sehr ein-
geschränkt nutzbar. Durch den nachweislichen Rückgang der Wasserab-
flussmengen seit 1990 (10% weniger Wasser bei Niedrigwasser) haben sich 
die Schifffahrtsbedingungen in den letzten zwei Jahrzehnten ungeachtet 
der forcierten Unterhaltung weiter verschlechtert. So sind trotz der ca. 40 
Mio. Euro, die jedes Jahr für die Wasserstraße Elbe ausgegeben werden, die 
Transporte in den letzten 14 Jahren um die Hälfte geschrumpft.

Die Ursachen sind neben dem Strukturwandel der Wirtschaft in den Elbean-
liegerländern vor allem die Nichtplanbarkeit der Transportbedingungen auf 
dem Wasser infolge der stark schwankenden Wasserstände. Hinzu kommt 
die Konkurrenz von Lkw und Güterbahn, die wesentlich verlässlicher sind 
als das Elbegüterschiff.
Aufgrund der relativ geringen Bedeutung der Elbe als Transportweg sehen wir 
eine Fortschreibung des bisherigen Unterhaltungskonzeptes für die Elbe als 
nicht sinnvoll an. Deshalb sollte bei der Erarbeitung eines Elbe-Gesamtkon-

Position
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Wünsche und Bitten für die Elbe
von Iris Brunar

Liebe Freundinnen und Freunde,

am Montag, den 4., und Dienstag, den 5. März 2013, findet in Magdeburg 
eine Konferenz zur Zukunft der Elbe statt. Dafür bitten die Aktiven, die seit 
Jahrzehnten sich für diesen Fluss einsetzen, um eure geistige Unterstützung 
und Bitten. (Bei der Formulierung habe ich versucht immer die Gegenwart 
zu nutzen, um der Bitte gegenwärtige Kraft zu verleihen und die Erfüllung 
nicht in die Zukunft zu verlagern.) 

Hintergrund:

Flüsse sind die Lebensadern unserer Landschaften. Sie reinigen das Wasser 
und sie bieten Nahrung. An Flüssen liegt die Wiege der Menschheit. Sie sind 
ein wunderschöner Teil der Schöpfung. 

Die Elbe ist der letzte große noch relativ naturnahe Fluss in Deutschland. 
Ihre Auen sind Hort für viele Tiere und Pflanzen, die woanders selten oder 
schon ausgestorben sind. Sie darf auf einer Länge von 600 Kilometern frei 
fließen, das ist eine Seltenheit in Europa. Ihre hellen Sandbänke laden uns 
ein, zu verweilen und die Stille der Flusslandschaft zu genießen. 

Obwohl die Elbe ein ausgesprochener Niedrigwasserfluss ist, soll sie für die 
Binnenschifffahrt zu einer ganzjährig befahrbaren Wasserstraße verbaut 
werden. Rund 100 000 Tonnen Schotter werden jedes Jahr in den Fluss 
geschüttet; so werden die Ufer immer stärker befestigt, der Fluss immer wei-
ter eingeengt. 40 Millionen Euro kostet die Wasserstraße Elbe den Steuer-
zahler Jahr für Jahr. Doch ohne Nutzen: Es wird immer weniger per Güter-
schiff transportiert. Im Jahr 2011 waren es nur noch 0,8 Mio. Tonnen.

Monotone Ufer und eine immer schneller fortschreitende Eintiefung 
des Flusses ist die Folge der Schotterungen. Der Lebensraum von vielen 
Pf lanzen und Tieren ist bedroht. Daher kämpfen zahlreiche Bürgeriniti-
ativen und Vereine entlang der Elbe für den Fluss. Die Menschen wollen 

Brief zur Elbe-Konferenz 2013

Wolkenspiel
von Thomas Mentzel

Weshalb
sollte ich nicht

nach den Wolkenbällen greifen
mit denen der Wind

an diesem sonnigen Tag
meilenweit

vor dem Horizont sein Spiel treibt …
Zu hoch sind sie?

Zu weit?
Unerreichbar?

Aber meine Seele
hat Flügel

weil Sonnenstrahlen
gerade meine Nasenspitze kitzelten

Gedicht
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Wir bitten um den Mut und Weitsicht für alle Beteiligten, der notwendig ist, 
um diese Veränderungen im Leben und Umgang mit der Elbe zu denken und 
umzusetzen. Wir bitten insbesondere für Mut und Weitsicht der Leitenden 
und Mitarbeitenden der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung und der ande-
ren Behörden, sich konstruktiv den neuen Anforderungen zu stellen; wir bit-
ten um die notwendige Offenheit für die sinnvollen Aufgaben. Als Experten 
werden sie gebraucht, beispielsweise um die Eintiefung der Sohle zu stoppen 
und die Elbe wieder nach und nach in ihr Gleichgewicht zu bringen. Wir 
bitten darum, dass sie ihre Ängste, ihre Vorteils- und Machtbestrebungen 
loslassen können und dass ihre Herzen hören und sehen lernen.

Wir bitten um echte Offenheit und Verständnis für die Sorgen der Elbe-
schützenden. Wir bitten darum, dass deren Fragen ehrlich beantwortet wer-
den und eine offene Diskussion zu konkreten offenen Fragen möglich ist. 

Für uns bitten wir um die Stärke, für die Elbe weiter zu kämpfen, um die 
Kraft und Liebe, die Herzen für den Fluss zu öffnen, die geeigneten Worte, 
um zu überzeugen, um Humor und Freundlichkeit, um für den Fluss einzu-
nehmen.

Wir danken von Herzen und fühlen uns in dem Sein mit unserer Welt ver-
bunden.

Und lass mich nicht verhärten in diesem harten Streit, denn das würde nur 
mir selber Schaden zufügen. Das bezwecken sie ja, indem sie immer wie-
der die gleichen Lügen sagen. Ich soll austakten, um mich schlagen, meine 
Machtlosigkeit erkennen. Dabei sollte ich besser meine Argumente schärfen, 
die Probleme klar ansprechen, den Witz und das Lachen nicht vergessen 
und mit anderen gemeinsam für das Leben eintreten.

Brief zur Elbe-Konferenz 2013

diese Flusslandschaft als Teil der Schöpfung auch für zukünftige Gene-
rationen erhalten. 

Was wir für die Elbe wünschen:

Wir bitten darum, dass die Politik und die Gesellschaft die Weichen für 
einen Flussangemessenen, liebevollen Umgang mit der Elbe stellt. Wir bit-
ten darum, dass die Flusskonferenz in Magdeburg uns diesem liebevollen 
Umgang und unseren Bitten näher bringt.

Wir bitten für mehr Raum für die Elbe und dafür, ihre Ufer von den unna-
türlichen Steinen nach und nach zu befreien. Wir bitten den Lebensraum 
unserer Mitgeschöpfe – der Tiere und Pflanzen – zu erhalten und ihren 
ehemaligen Lebensraum, wo immer möglich, ihnen wieder zurückzugeben. 

Wir bitten darum, dass dieser wunderschöne Teil der Schöpfung für die 
zukünftigen Generationen erhalten bleibt. Wir bitten darum, dass immer 
mehr Menschen Frieden mit der Natur und in dem Fall mit der Elbe schlie-
ßen, die Stille erfahren, ihre Schönheit erkennen und genießen und bewusst 
lernen, zu einem dynamischen Fluss zu leben und den Kampf gegen ihn zu 
beenden. Wir bitten darum, dass dieser Wesenheit, die uns genährt und mit 
frischem Wasser versorgt hat, mit Dank und Respekt begegnet wird, wie 
auch für den Lebensquell, den sie darstellt. Wir bitten darum, dass wir deut-
licher spüren, was wir wirklich brauchen und erkennen, dass wir ein Teil 
dieser Welt/Natur sind und wir deswegen diese Welt/Natur erhalten müssen.

Wir bitten darum, dass das Zurückgeben, die Wiedergutmachung an der Elbe 
das zentrale Ziel ist. Wir bitten Bund und Länder, wie auch Wirtschaftsver-
treter ihr partikuläres Eigeninteresse und Vorteilsnahme zurückzustellen 
und die Einzigartigkeit dieser Flusslandschaft zu erkennen und sich für 
den Erhalt dieses Naturerbes einzusetzen. Wir bitten darum, dass sich ihr 
Herz für die Elbe öffnet und ihr Verstand für die vorgetragenen Fakten der 
Umweltschützer.

Wir bitten darum, dass nur die wirtschaftliche Nutzung der Elbe und ihrer 
Flusslandschaft zugelassen ist, die dem Fluss und seinen Auen wie auch 
dem Menschen nicht schadet.

Brief zur Elbe-Konferenz 2013
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Die bisherigen Baumaßnahmen lassen keinen Nutzen erkennen. Sogar das 
Bundesverkehrsministerium räumt ein: Statt der offiziell angestrebten Min-
dest-Fahrtiefe von 1,60 m konnten nur 1,20 – 1,30 m gewährleistet werden. 
Die stark schwankenden wetterabhängigen Wasserabflüsse machen einen 
verlässlichen Transport von Gütern unmöglich. Allen kostenintensiven An-
strengungen zum Trotz geht die Güterschifffahrt auf der Elbe weiter zurück. 
Dennoch wird an der Elbe weiter gebaut und damit dem Fluss geschadet. 

Die Zukunft der Elbe – Unsere Ziele 

An der Elbe wird ein Umdenken und Umlenken stattfinden. Die Loire kann 
hierbei als Vorbild dienen. Anstatt den Fluss weiter zu vertiefen, gilt es auf 
nachhaltigen Hochwasserschutz und ökologische Verbesserungen zu setzen. 
Davon profitieren alle. 

Wir sehen die Zukunft der Elbe und ihrer Auen als Ort der besinnlichen 
Ruhe und Erholung für den Menschen und als Refugium für Tiere und 
Pflanzen. Ein Gesamtkonzept für die Elbe wird derzeit von Bundesregie-
rung und Ländern erarbeitet. In diesem über Jahre anberaumten Prozess 
nimmt PRO ELBE am „Runden Tisch“ aktiv Einfluss. Wir setzen uns für ein 
Gesamtkonzept Elbe zum Schutz der Flusslandschaft ein.

Ziele, die wir verfolgen:

Die schädliche Vertiefung des Flussbetts ist sofort zu stoppen. Das bedeutet 
auch: kein Ausbau oder Baumaßnahmen, die eine weitere Vertiefung der 
Elbe nach sich ziehen. 
Wo immer möglich, sollen naturnahe und unverbaute Ufer sowie flussty-
pische Dynamik zugelassen werden. Inseln sollen sich bilden können. Der 
Fluss soll so die Möglichkeit erhalten, sich selbst die vielfältigen Lebens-
räume zu schaffen, die Tiere und Pflanzen benötigen, um zu überleben.
Umweltgesetze wie Natura 2000 und die EG-Wasserrahmenrichtlinie müs-
sen eingehalten und umgesetzt werden. 
Nachhaltiger Hochwasserschutz insbesondere durch Deichrückverlegung 
und Renaturierung von ehemaligen Auen ist umzusetzen.
Die Schifffahrt muss sich der Elbe anpassen, nicht die Elbe der Schifffahrt. Wir 
wollen unsinnige und für die Elbe ökologisch schädliche Bauprojekte verhindern.

BürgerengagementBürgerengagement

Bürgerinitiative PRO ELBE
Unser Leitbild

Die Elbe – lebendiger Fluss und erhaltenswerte Schönheit

Von der tschechischen Grenze bis kurz vor die Tore Hamburgs darf die Elbe 
auf einer Länge von 600 Kilometern frei fließen, wie es ihrer Natur als 
dynamischer Fluss im Flachland entspricht. Hier gibt es noch unverbaute, 
helle Sandufer und die größten Auenwälder Deutschlands. An der Elbe fin-
den wir viele Tier- und Pflanzenarten, die anderswo selten geworden sind. 
Sie ist Heimat für Biber und Storch, See- und Fischadler, Lachs und Stör, 
Wassernuss und Liebesgras. Ihr Wasser ist wieder so sauber, dass die Men-
schen in ihr baden können. 
An fast ihrer gesamten Uferlänge reihen sich Schutzgebiete wie Perlen einer 
Kette aneinander. Die beeindruckende Schönheit der Flusslandschaft Elbe, 
das Naturerbe und ihr Kulturerbe sind in Deutschland inzwischen einzigartig 
und werden von immer mehr Menschen entdeckt und begeistert erlebt. Dass 
der Elberadweg seit Jahren der beliebteste Fernradwanderweg ist, ist der beste 
Beweis für die Attraktivität und den touristischen Wert der Landschaft. 
Diese Kulturlandschaft mit den jahrhundertealten Dorfkirchen, dem Dom 
in Magdeburg, den mittelalterlichen Städten, dem seit 1760 bestehenden 
Dessau-Wörlitzer Gartenreich und dem Biosphärenreservat Flusslandschaft 
Elbe besitzt wie die französische Loire das Potential, UNESCO Welterbe zu 
werden.

Der Konflikt – Die Elbe ist bedroht

Die Bundesregierung plant jedoch durch weiteres Schottern und Baggern 
aus der Elbe eine ganzjährig befahrbare Wasserstraße zu machen. Diese 
Steinschüttungen (offiziell Unterhaltungsmaßnahmen genannt) führen zu 
ökologischen Schäden. Die Flussufer werden immer monotoner, eine die 
Vielfalt fördernde Dynamik wird dort verhindert. Die Fließgeschwindigkeit 
wird unnatürlich erhöht, wodurch sich der Fluss immer tiefer in sein Bett 
eingräbt. In der Folge sinkt der Grundwasserspiegel und die Auenlandschaft 
trocknet aus.

-

-

-

-

-
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Wir kämpfen für den Erhalt einer naturnahen Flusslandschaft Elbe!
Sie ist zu wertvoll, um sie weiter sinnlos zu verbauen. 

Bürgerinitiative Pro Elbe

Sprecherinnen:

Iris Brunar
Kirschweg 15 | 06846 Dessau
i.brunar@gmx.de

Dr. Angela Stephan
Rübeländer Weg 10 | 39118 Magdeburg
a.stephan.56@gmail.com

Weitere Informationen zur Elbe: www.domfelsen.de, www.elbeinsel.de

BürgerengagementBürgerengagement

Eine Vernetzung der Verkehrsträger bzw. ein Logistikkonzept für den Elbe-
korridor ist zu erarbeiten, um Alternativen für den Gütertransport bei Nied-
rigwasser zu schaffen. 
Geschwindigkeitsbegrenzung und Lärmschutz für alle motorbetriebenen 
Wasserfahrzeuge – auch für High Speed Boote sind festzulegen.

PRO ELBE – Menschen, die den Lebensraum Elbe erhalten wollen

In der Initiative PRO ELBE haben sich Bürgerinnen und Bürger mit unter-
schiedlichen Hintergründen zusammen gefunden. Sie engagieren sich mit 
Herz und Sachverstand für den Erhalt der Naturnähe der Elbe, damit noch 
viele Menschen und Generationen in den Genuss kommen, diese schöne, 
lebendige und einzigartige Flusslandschaft zu erleben. Ein naturnaher Fluss 
ist nicht nur ökologisch vorteilhaft, sondern bringt auch ökonomischen 
Nutzen für die Region.
Unterstützung erfährt PRO ELBE aus der gesamten Bevölkerung, insbeson-
dere aber von Künstlerinnen und Künstlern und den evangelischen Landes-
kirchen. Die Initiative arbeitet konstruktiv mit Umweltverbänden sowie mit 
der Wissenschaft zusammen. Gegründet hat sich PRO ELBE im Jahr 2001.

Unsere Aktivitäten – Was wir tun 

Das Leben entlang der Elbe hat sich in den letzten Jahrhunderten funda-
mental geändert. Wir sind uns bewusst, dass wir in einer Landschaft leben, 
die der Mensch geprägt hat. Gerade deswegen ist ein nachhaltiger Umgang 
mit der Flusslandschaft Elbe erforderlich!

Wir mischen uns in unsere Angelegenheit – den Umgang mit der Fluss-
landschaft Elbe, unserer Heimat – ein. Wir führen und fordern dazu einen 
konstruktiven Dialog. 
Mit öffentlich wirksamen Aktionen machen wir auf die Bedrohung auf-
merksam, mit Fachveranstaltungen informieren wir zur Elbe. Mit Stellung-
nahmen, Petitionen, Anfragen und Beiträgen auf Tagungen fördern wir die 
öffentliche Debatte. 
Wir recherchieren Daten und machen sie für die Allgemeinheit verständ-
lich, transparent und zugänglich. 

-

-

-

-

-
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werden Daten zu verschiedenen Aspekten der Elbe zusammengetragen: 
Naturschutz, Stromregelung (der Zustand der Bauwerke und der Befahrbar-
keit), Verkehr und Wasserwirtschaft. Auf dieser Datenbasis folgt die Ent-
wicklung der Soll-Analyse mit unterschiedlichen Szenarien zur Nutzung 
der Elbe. 

Die zentralen Fragen, mit der sich der Runde Tisch aber auch das Bund/
Ländergremium befassen muss, kristallisieren sich immer stärker heraus: 
Was ist die Ursache für die schlechte Schiffbarkeit der Elbe? Ist es der Was-
sermangel, das sehr bewegliche Flussbett aus Sand oder der immer wieder 
zitierte Baurückstand? Können die langen Niedrigwasser durch Baumaß-
nahmen ausgeglichen werden und wenn ja, mit welchen? Wie hoch wären 
die Kosten und wer zahlt die Rechnung? Welche Konsequenzen hat das auf 
die Flusslandschaft?

Klar ist, das Tauziehen an der Elbe geht weiter. Schifffahrt- und Hafenver-
treter pochen auf das von der Politik einmal gegebene Versprechen eine 
nahezu ganzjährigen Fahrtiefe von 1,60 Meter an der Elbe herzustellen. 

Es wird spannend, inwieweit die Argumente von PRO ELBE bei diesem Pro-
zess aufgegriffen werden. Der Prozess wird immer noch vom Bundesver-
kehrsministerium geleitet. Dies muss sich in Zukunft noch ändern. Eine 
neutrale Instanz, die nicht Teil des Konfliktes ist, muss die Organisation und 
Moderation übernehmen. Der ursprüngliche sehr knappe Zeitplan nach dem 
das Gesamtkonzept 2014 fertig sein sollte, wurde inzwischen aufgegeben. 
Das Thema ist komplex und die Interessen unterschiedlich. Es wird noch 
dauern bis wir sagen können: Ende gut – alles gut! PRO ELBE wird sich 
jedenfalls weiter aktiv für die Elbe einsetzen – auch am Runden Tisch.

Juni, 2014 

Blick nach vorn

Ende gut – alles gut?
Der lange Weg zum Gesamtkonzept Elbe:
von Iris Brunar

Die Elbe ist ein besonderer Fluss; sie prägt eine der letzten großen Auen-
landschaften in Mitteleuropa. Viele Menschen haben ihren Wert erkannt 
und setzen sich für den Schutz der Elbe ein. Einige von ihnen kamen in 
dieser Publikation zu Wort. Der Konflikt um die Zukunft der Elbe schwelt 
seit über 20 Jahren; auf der einen Seite die, die den Fluss erhalten wollen 
und seine natürlichen Funkionen stärken wollen, auf der anderen Seite jene, 
die aus der Elbe eine ganzjährig befahrbare Wasserstraße machen wollen. 
Schließlich öffneten sich das Bundesverkehrsministerium und das Bundes-
umweltministerium und einigten sich, ein Gesamtkonzept zu entwickeln.

Nach einigen Vorab-Gesprächen wurde von den betroffenen Bundesländern 
und der Bundesregierung Mitte 2013 ein Eckpunktepapier verabschiedet. 
(PRO ELBE hat dazu eine Stellungnahme erstellt, die auf der Webseite www.
domfelsen.net eingestellt ist.) Bund und Länder treffen sich etwa halbjähr-
lich zu Gesprächen. Manche Länder wie Sachsen-Anhalt oder Hamburg for-
dern direkt oder indirekt den Ausbau der Elbe. Von einem Ausbau des Flus-
ses versprechen sie sich unter anderem, dass Geld ins Land kommt oder dass 
irgendwie die Schiffbarkeit der Elbe doch noch verbessert werden könnte. 
Die Umsetzung von Umweltrecht hingegen, beispielsweise die Erreichung 
des guten ökologischen Zustands, spielt kaum eine Rolle.

Außerdem wurde für die Interessenvertreter außerhalb der Behörden der 
„Runde Tisch Elbe“ eingerichtet. Nach einigen Diskussionen und mit Unter-
stützung der Evangelischen Landeskirche kann nun auch PRO ELBE zwei 
Mitglieder zu diesen Sitzungen entsenden. Wir sehen uns als die Verbin-
dung zur interessierten Öffentlichkeit, die mit einbezogen werden muss. 
Neben PRO ELBE und den Umweltverbänden sind auch Vertreter der Wirt-
schaft wie den Häfen- und Schifffahrtsverbänden anwesend. Am 4. Juni 
2014 war das dritte Treffen.

Die Gespräche am Runden Tisch sind größtenteils offen. Die vorgegebene 
Struktur hilft dabei. Zur Zeit wird eine Ist-Analyse erstellt. Das heißt, es 

Blick nach vorn
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Es gibt zahlreiche Bücher über die Elbe, mit Bezug zur Elbe, mit Erzählungen; 
Geschichten, Fotografien, Reisetipps, Wanderführer, aber auch Tagungsberichte, 
Studien, wissenschaftlichen Arbeiten usw. in den Regalen der Buchhandlungen, 
der Akademiebibliothek und den privaten Bücherregalen unserer Mitarbeiter. Hier 
ist eine kleine bunte Sammlung von Empfehlungen, die Sie bisher noch nicht in den 
BRIEFEN gefunden haben:

Die Elbe – Von der Quelle bis zur Mündung
von Wolfgang Tschechne (Text) und Georg Jung (Fotos)

Wolfgang Tschechne beschreibt die 
Flusslandschaften der Elbe als solche, 
die zu den schönsten Europas zählen, 
entlang dem Elblauf, vom böhmischen 
Riesengebirge bis in die Nordsee. Dabei 
nimmt er immer wieder Rückblicke in 
die deutsche Geschichte. Mit Anekdoten 
und Geschichten zeichnet er ein infor-
matives und unterhaltsames Porträt der 
Elbe. Die großformatigen Farbfotos von 
Georg Jung laden dazu ein, diese Land-
schaft und ihren historischen Hinter-
grund wieder neu zu entdecken.

Erschienen im Verlag Ellert und Richter, 
2005
ISBN-13: 9783831902149 | Preis: 14,95 €

Großvater und ich.
von Karla Schneider und Tilmann Michalski

Wenn Generationen im Kinderbuch zusam-
menkommen, wird es oft kitschig. Karla 
Schneider hingegen trifft den richtigen Ton. 
Und spannt einen Erzählbogen über ein gan-
zes Menschenleben – wohl auch, weil teil-
weise autobiografisch ist, was sie erzählt.

Handelnde Personen sind Ewelinas und ihr 
Großvater, und immer wieder die Elbe. Das 
Buch lebt von der Intensität der Wahrneh-
mung, bezaubernd ergänzt durch die Illustra- 
tionen von Tilman Michalski. Die Autorin 
traut auch ihren jüngeren Lesern eine Menge 
zu. Gleichzeitig bietet dieses Kinderbuch auch 
frohe Lese-Erlebnisse für Erwachsene.

Ein Beispiel: 
„Zu Hause angekommen, blickt der Großvater 
zurück auf die Elbe, auf die Schiffe, die vorüberziehen: „Auf allen Decks 
glühten die Lämpchenketten. Für ein paar Minuten schwirrten die Töne der 
Musikkapelle bis zu ihm herüber. ,Würdest Du jetzt gerne auf dem Schiff 
sein?‘, wollte Ewelina wissen. Opa schüttelte den Kopf und versuchte die 
Pfeife wieder anzuzünden. ,Dann würde ich ja nicht sehen können, wie es 
vorüberfährt.‘“

Erscheinen in der dtv Reihe Hanser, München 2008
ISBN: 9783423623667 | Preis: 6,95 €. , ab 7 Jahre empfohlen

Bücherecke Bücherecke
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Kleinwittenberg – Ein geschichtlicher Rückblick
von Karl Jüngel

Im März 2014 erschien der Band „Kleinwit-
tenberg, ein geschichtlicher Rückblick“ von 
Karl Jüngel. Der Autor, der Vielen entlang 
der Elbe gut bekannt war, erzählt auf etwa 
450 Seiten und mit vielen Abbildungen die 
Historie des Schiffer- und Fischerdorfes an 
der Elbe.

Akribisch hat Jüngel in seinen zahlrei-
chen Büchern zur Elbe und ihrer Umge-
bung recherchiert. Einige der bekanntesten 
Bücher sind die „historische Bilderreise“ und 
„Geschichten um einen Fluss“.

Eine Veröffentlichung der Städtischen Sammlungen 
der Lutherstadt Wittenberg, Bd. 16
Drei Kastanien Verlag, 2014
ISBN: 978-3-942005-41-8 | Preis: 19,90 €

Die Eroberung der Natur
Eine Geschichte der deutschen Landschaft
von David Blackbourn

David Blackbourn schildert die Geburt des 
modernen Deutschland aus dem Geist der 
Natureroberung. In den letzten 250 Jahren 
wurde gravierend in die Umwelt eingegrif-
fen. Man rodete Wälder, begradigte Flüsse, 
legte Moore trocken und baute Staudämme, 
um die Naturgewalten zu zähmen und dem 
Menschen dienstbar zu machen. Die Umge-
staltung der deutschen Landschaft ging 
einher mit der Mythisierung von Natur und 
Nation.

Die deutsche Landschaft wurde seit dem 
18. Jahrhundert grundlegend und planvoll 
umgestaltet. David Blackbourn erzählt, wie 
die Deutschen sich aufmachten zu einem 
Feldzug gegen ihre Umwelt und wie sie Tier- 
und Pflanzenwelt, Flüsse und Marschland 

Schritt für Schritt bezwangen: Von Friedrich dem Großen, der die Trocken-
legung von Sumpfland als »Eroberungen von der Barbarei« betrachtete, über 
den »Bezähmer« des Rheins Johann Gottfried Tulla und den Dammbauer 
Otto Intze bis zu den Nationalsozialisten, die im Osten »Lebensraum« zu 
erobern suchten. Landgewinnung und »Rassenpolitik« gingen hier Hand in 
Hand.

Erschienen als DVA Sachbuch, Auflage: 2, 2007 
ISBN-10: 3421059586 | Preis: 16,95 €

Bücherecke Bücherecke
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Liebe Leserin, lieber Leserin,

mit dieser Ausgabe erhalten Sie aus aktuellem Anlass eine Postkarte mit 
einem freundlichen Lächeln. Aber dahinter verbirgt sich ein großes Pro-
blem: wenn der Freistaat Sachsen oder die Kommunen einkaufen, dann 
spielen Menschen- und Arbeitsrechte in der Herstellung der Produkte keine 
Rolle. Sachsen will es einfach nur billig!

Am 31. August wird in Sachsen gewählt. Und während des Wahlkampfs 
wollen wir Druck auf die Landtagskandidat_innen erzeugen, sodass sie sich 
dafür einsetzen, dass Sachsen in Zukunft fair einkauft! 

Dazu können Sie diese Postkarte versenden und auch auf unserer Homepage 
www.sachsen-kauft-fair.de die Petition unterschreiben. Und gerne können 
Sie auch anderen davon erzählen!

Wir bedanken uns schon vorab für Ihre Unterstützung!
Es grüßt Sie herzlich,

die Allianz SACHSEN KAUFT FAIR.

Aufruf



Postvertriebsstück Entgelt Bezahlt
Vertriebskennzeichen   31127
DP.AG

Absender:
Evangelische Akademie Sachsen-Anhalt e.V.
Schlossplatz 1d

06886 Lutherstadt Wittenberg

„Das Erdöl ist eine nutzlose Absonderung der Erde – eine klebrige Flüssig-
keit, die stinkt und in keiner Weise verwendet werden kann“,

so die Antwort der Russischen Akademie der Wissenschaften auf die Frage 
von Zar Alexander I. (Alexander I. Pawlowitsch Romanow) im Jahr 1806, 
was es denn mit dieser öligen schwarzen Substanz auf sich habe, für die 
sich alle Welt seit kurzem zu interessiere scheine.

Zum Schluss


